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Fernſprecher Nr. 501 


Sonnkag, den 6. 


Juli 1930 


Fernſprecher Nr. 501 


Die Sejmauflöſung beſchloſſen? 


das Ergebnis der Miniiterberatungen — Die Oppoſition demonſtrierk Sejmeinberufung — Strafe für Krakau 
Kein Empfang der Abgeordneten des Cenkrolew bei den Wojewoden 


Warſchan. In politiſchen Kreiſen, die der Regierung 
— wird das Gerücht verbreitet, daß im Laufe des Sonn⸗ 
der Sejm auſgelöſt werden ſoll. Judeſſen wird 
Faster daß Neuwahlen vorläufig nicht zur Aus⸗ 
| Su eibung kommen, bevor nicht eine Aenderung der Wahl- 
Nn dien erfolgt iſt, die auf dem Wege des Dekrets erfolgen ſoll, 
angeblich auch die heutige Verfaſſung noch eine „Hand⸗ 
N biete Der Cutſchluß lei nach den wiederholten Miniſter⸗ 
pra hen erfolgt, doch iſt es noch nicht betannt, ob der Staats⸗ 
% ut dieſes Delret bereits unterzeichnet hat 
E Ainilterprüſdent hat in dieſer Angelegenheit wiederholt 
Staatspräſidenten interveniert, die Entſcheidung ſcheint in⸗ 
E noch auszuſtehen. 
de Der Eutihinh Der Regierung, den Sejm aufzulösen, if ei ne 
dei e der Beſchlüſſe der Oppoſition, die in ihrer Freitagtagung 
iu loſſen hat, die Vorſchläge der Nationaldemokraten ans 
Wiiven und erneut an den Staatsprälidenten den Antrag 
Einberufung einer außerordentlichen Sejm⸗ und Se: 
Aſeſſion zu ſtellen. Wann dieſer Autrag eingereicht wird, ſoll 
der nächſten Woche eutſchieden werden. 
535 den Gerüchten über die Sejmanflöſung wird in Oppoſt⸗ 
Streifen berichtet, daß ein ſolcher Alt als ein offener 
aMafiengshrud betrachtet werden wife und daß kaun 
für die Oppoſition Handlungsfreiheit beſtehe, 
in der Neſolution des Krakauer Kongreſſes zum 
druck kan. 


been. Die Priſſemeldung über den Abbruch der Saar⸗ 
der dlungen werden durch die Berliner zuſtändige Stelle als 
N00 richtig erklärt. Die Verhandlungen liefen augenblicklich 
Der befänden ſich allerdings in einem kritiſchen Stadium. 
N müſſe mit einer Unterbrechung dieſer Verhandlungen rech⸗ 

ie würden aber später zwiſchen den beteiligten Regierungen 
H. deset: werben, Allerdings ſei dann nicht zu erwarten, daß 
och in dieſem Jahre zum Abſchluß gelangten. 
du dvr franzoſiſche und belgiſche Bahnſchutz des Saargebietes 

vorausſichtlich dis 10. Juli zurückgezogen werden. 


en 


0 Wie die Telegraphen⸗Union in Ergänzung der 
Mitteilung über die Parteiführerbeſprechung erfährt, 
Kin bie Verhandlungen ſehr währſcheinlich am Montag fort⸗ 
rt werden. Naturgemäß traten auf der erſten Beſpre. 

‚Die Gegenläge und Meinungen verhaltmismäßig Har zu⸗ 
Jedoch muß feſtgeſtellt werden, daß auf allen Seiten, jo: 
1 den Regierungsparteien wie bei der Reichs⸗ 
ung. dur aus der Wille zur Verſtändignung 
en ti. Dem Verhandlungsführer der Deutſchen Volls⸗ 

IN dem Abg. Scholz, it der Weg zu Ausgleichaver⸗ 
lungen mit dem Kabinett durch die ukſchließung des 
lerſtandes zur politiſchen Lage erſchloſſen worden. In 
u Kreiſen wird dieſe Entſchließung dahin ausgelegt, daß 


N Verjug, einer Verjtändigung mit dem Kabinett über das 
ügsprogramm abgeſtellt iſt. Man glaubt ſich zu 
uslegung umſomehr berechtigt, ols die Eutſchliehnng 
uater dem Eindruck der Ausführungen zuſtande ge⸗ 
n. mit denen Dr. Curtins die Notwendigkeit des 
en Deckungsprogrammes und ſofortigen Handelns bes 
Für die Di. find bekanntlich das Beamtennot ppfer 
Einkommenſtenererhöhung die Hauptangriffspuukte, je⸗ 
Man auch in volksparteilichen Kreiſen der Auffaſſung. 
Beamtennotopſer in ſeiner jetzigen Form eine nicht uns 
5 Verbeſſerung gegenüber dem erſten Vorſchlag bedeutet, 
Pit in den Kreiſen der hinter der Reichsregierung ſtehenden 
daß es gelingt, bis Mitte dieſes Monats zu einem für 
* 


85 
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Jaleskis Note an Mostan 


Kowno. Nach Meldungen aus Moskau iſt dort eine Note 
eingegangen, die der polniſche Außenminiſter Zaleski 
dem Warſchauer Vertreter der Sowjetunion, Antonow⸗Owſe⸗ 
jenko, überreicht hat. In der Note wird dem Vertreter der 
Sowjetunton über das Ergebnis der amtlichen polniſchen 
Unterſuchungen über den Anſchlag auf das ſow⸗ 
jetruſſiiſche Botſchaftsgebäude in Warſchau Mittei⸗ 
lung gemacht. Die Sowjetregierung hat mit einem eingehenden 
Studium der Note begonnen und wird ſodann Zaleski ihre Ant⸗ 
wort überſenden. 


Strafe für Krakau 


Die Wojewoden werden Führer des Zentrolew nicht empfangen. 


Wie wir bereits berichtet haben, hat der Kra lauer Wojewode 
eine Anordnung an alle Abteilungsvorſtände und Bürochefs ſei⸗ 
ner Wojewodſchaft herausgegeben, in der denselben verboten 
wird, Abgeordnete, Senatoren und andere politiſcke Führer, die 
an der Krakauer Demonſtration gegen das Staatsoberhaupt teil⸗ 
genommen haben, zu empfangen. 

Wie nun aus maßgebender Quelle mitgeteilt wird, werden 
alle Wojewoden des Staates eine gleichlautende Anord⸗ 
nung, die ſich mit der Anordnung des Wojewoden Dr. Kwas⸗ 
niewskt deckt. im Einvernehmen mit dem Miniſter des In⸗ 
nern, General Dr. Slawoj⸗Skladkowski, erlaſſen 


lẽterbrechung der Saarverhandlungen? 


Kritiſche Situation bei den Verhandlungen — In dieſem Jahre 
keine Fortſetzuung mehr — Der Bahnſchutz wird zurückgezogen 


Moskau — Berliu— Paris 


Kowno. Wie aus Moskan gemeldet wird, iſt in der letzten 
Zeit eine Ansſprache zwiſchen der Reichsregiernug und der 
Sowjetregierung über die Stellungnahme der beiden Länder zur 
Pauenropa⸗Deukſchrift Briands im Gange. Die Aus⸗ 
ſprache in dieſer Angelegenheit iſt noch nicht beendet. Wie der 
Telegraphen⸗ Union aus gut nunterrichteter Quelle mitgeteilt 
wird, legte die Sowjetregierung großen Wert darauf, daß die 
Stellungnahme der Reichsregierung nud der Sowjetunion zu der 
Denkſchrift Briands in der Frage der Bildung des euroräiſchen 
Stantenverbandes den Beſtimmungen des Berl puer 
Vertrages nicht widerſpricht. 


derſtändigungüber die deckungsvorlage? 


None Verhandlungen um die Mehrheit für Brüning — die Parteiſührerbeſprechung ohne Erfolg 


alle Teile tragbaren Kompromiß zu gelangen und daß 
vor allem auch eine ausreichende Mehrheit für die Regierungss 
vorſchläge zuſtande kommt. 


Tumult in der franzöſiſcheu Kammer 


Paris. Die Spannung zwiſchen Sozialiſten und Radi⸗ 
da len iſt in der vergangenen Nacht in einer Nachtſitzung der 
Kammer zum offenen Ausbruch gekommen, bei dem es auf beiden 
Seiten ſogar Hiebe absetzte. Herriot hatte verlangt, daß im 
nächſten Jahr der 50. Tag der Gründung der Laienſchule feierlich 
begangen und daß dabei auch des Vaters der Reform, Jules 
Gerry, gedacht würde. Der ſozialiſtiſche Abgeordnete Bracke 
proteſtierte gegen dieſe Ehrung Ferrys, der wähend der Kom⸗ 
mune Paris habe verhungern laſſen, der Hunderte von Revolu⸗ 
tionären an die Wand geſtellt und eine wilde imperialiſtiſche 
Kolonialpolitik getrieben habe. Immer hätten die Sozialiſten 
Ferry bekampft. Es ſei ihnen unmöglich ihn heute zu Ehren. 

Dieſe Intervention rief lebhafte Zwischenfälle zwiſchen den 
Radikalen und deu Sozialiſten hervor. Herriot verließ entrüſte:; 
den Saal. Der radikale Abgeordnete Bravat ſtürzte ſich mit er⸗ 
hobenen Fäuſten auf Bracke und verſuchte, ihn zu ſchlagen. Leon 
Blum ſprang dazwiſchen, mit dem Erſolg, daß er die Prügel, die 
Bracke zugedacht waren, einſtecken mußte. Die Sitzung wurde 
mehrmals unterbrechen. Nach längerer Debatte wurde morgens 
gegen 4 Uhr die Feier der Laienſchule und die Ehrung Ferrys 
genehmigt. 
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Seuator Svinhufvud 


der neue finniſche Miniſterpräſident. 


a 

Helfingiers: . Die- Regierung Suinhufond'ift auf bür⸗ 
gerlicher Grundlage, aber ohne Hinzuziehung von Führern 
der Lappobewegung, gebilde: worden. Die Regierung wurde um 
22 Uhr vom Piäſidenten beſtätigt. 

Die Tatſache daß im Kabinett keine Lappoleute vertreten 
find, wenn auch ſtarke Sympathie für Lappo innerhalb des Ka⸗ 
binetts vorhanden iſt, macht für die Zukunft neue innerpollniſche 
Verwicklungen moglich. 


Flucht aus dem Somwjetparadies 

Sonderbarer Zwischenfall an der polniſch⸗ruſſiſchen Grenze. 

Warſchan. In der Rähe der ſowjetruſſiſch polniſchen Grenz: 
ſtation Stolpce nahm die polniſche Grenzwache einen ſowjet⸗ 
ruſſiſchen Fliegeroffizter gefangen, der ohne Paß die 
Grenze paſſiert hatte. Der Offizier erklärte, er ſei im Begriff ger 
weſen, auf einem Flugzeug zuſammmen mit ſeinem Vater, den er 
aus dem GPl-Gefangnis in Woroneſch gerettet hatte nach 
Polen zu fliehen. Dicht vor der Grenze ſei das Flugzeug 
abgeſtürzt. Sein Vater ſei auf der Stelle tot geweſen und er 
habe verſucht, zu Fuß die polniſche Grenze zu erreichen, um unter 
allen Umſtänden aus der Sowjethölle zu fliehen. Die 
zuſtändigen polniſchen Militärbehörden haben ſich dieſes ſonder⸗ 
baren Falles angenommen. 


König Carols Sorgen 
Carol läßt Fran Lupeſcn kommen. 

Bukareſt. Der Ebezwiſt zwiſchen dem rumänischen König 
Carol und feiner Gattin, der Kronprinzeſſin Helene, iſt in 
ein neues Stadium eingetreten. Die frühere Geliebte des Rd. 
nigs, Madame Lupeſcu, iſt aus Wien in Bukareſt einge⸗ 
troffen und hat in Sinaia, wo ſich das Sommerſchloß des Kö: 
nigs befindet, Wohnung genommen. Es wurden ihr auf könig⸗ 
lichen Befehl Zimmer reſerviert und man rechnet damit, 
daß König Carol am Sonnabend in Sinqgia ankommen wird. Es 
verlautet auch, daß für Madame Lupeſcu in Bukareſt 
19 715 Villa als Aufenthaltsort hergerichtet 
wird. 


Verſchiedene Erllärungen laſſen darauf hindeuten daß Frau 
Lupescu nicht gewillt iſt, ihre Beziehungen zu Carol zu löſen. 
Es wird vermutet, daß der König mit dieſer Reife einen Druck 
auf ſeine Gattin ausüben will. Frau Lupescu reiſte 
in Begleitung des Generals Nicolano, der ihr einen ord⸗ 
nungsgemäßen rumäniſchen Paß überbrachte. In Hof⸗ und 
politiſchen Kreiſen ſoll die Ankunft größtes Aufſehen erregt 
haben. WMuhrend Königin Helene es weiterhin ablehnt, ſich 
mit Majeſtät anſprechen zu laſſen, fordert dies Frau Lupescu 
von ihrer Umgebung, um damit zu zeigen, daß fie ſich als 
dechtmäßtge Gattin Carols und ihren Sohn als 
Thronfolger betrachtet. ! 


Hoeſch bei Briand 
Paris, Der deutsche Botſchafter von Poeſch hatte am Frei⸗ 
tag abends eine längere Unterredung mit Briand, wobei die Bars 
ſchledenen ſchwebenden aufenpolltiſchen Fragen zur Gr 
örterung kamen. - 


Strafverfahren gegen Bucharin 
Komme, Wie aus Moskau gemeldet wird, hat die Zentral ⸗ 
kontrollkommiſſion der kommuniſtiſchen Partei ein Si tafper 
fahren gegen den ehemaligen Vorſitzenden der kommuniſtiſchen 
Internationale. Bucharin, eingeleitet. Bucharin ſoll in mehreren 
Fällen gegen die Parteidiſziplin verſtoßen und damit die Partei 
geſchadigt haben. 


Litwinow — Tſchitſcherins Nachfolger 


Komno. Wie aus Mos lau gemeldet wird, wird zum Nach⸗ 
lolger Tſchitſcherins der jetzige Stellvertreter des Außen⸗ 
kommiſſard, Lite enangt werden. Die außenpolitiſc⸗ 
Kurs bleibt giſe unverändert. Jum Nachfolger Lilwiuows 
iſt der zweſte Stellvertretern des Außenkommiſſars, Karachan, 
auserjehen. 


Insgeſamt 3300 Verhaftungen in Indien 
rl Der 8 für Indien teilt auf eine An⸗ 
ge mit, daß in Indien ſeit Beginn des Unabhängig: 
kefts einge; 9902 Perfonen Nan e 
leien. Die Polizei ging bei den Unruhen mit größter 
Vorſicht vor, um Menſchenleben nach Möglichkeit zu ſchonen. 


Neue Zufammenftöße in Indien 


London. Bei der Erhebung nen Steuer in Ben» 

galen kam es am Freitag zu ſchweren Kämpfen mit dar Polizei, 
Nackdem ein Dorfbewohner getbigt worden war, griffen etw 
2000 Freiwillige die 46 Poliziſten an und verfolgten ſie durch 
die Tſckungeln. Jaſt alle Poliziſten wurden verwundet. 
N Die am Donnerstag verhaftete Vorſitzende des örtlichen Na⸗ 
tionalkongreſſes in Bombay und ihre Sekretärin ſind am Freſteg 
zu drei Monaten Gefängnis verurteilt worden. Der 
Herausgeber der Mitteilungen des Kongreſſes wurde gleichfalls 
verhartet und zu fünf Manaten ſchweren Gefängnis verurteilt. 


Präſident Siles als lüchtling in Chile 

Paris. Wie hier dekannt wird, fol ſich der bisherige boli⸗ 
vianiſche Prasident, Files, als Flüchtling in Arica 
(Chile) befinzen. Der deuſſche General Run di hält ſich nach 
wie vor in der deutſchen Geſandiſchaft auf und hofft, die Grenze 
demnachſt ungefährber zu erreichen. 


Max Schmeling in Berlin eingetroffen 
Berlin. Der Schwergewichtswelimeiſter Max Schmeling 
kraf am Freicgg, abends vor 50 Uhr, im Flu euge aus Bremer: 
hafen in Berlin ein. Eine gewaltige A erge begrüßte 
den deutſchen Meifterhoger, der als eriter Deuiſcher den Welt⸗ 
meiſterſchaftsgürtel nach Deuiſchland bringt. Schmeling wurde 
von ſeiner Mutter, feinem Trainer und den Herren der Zox⸗ 
kommiſſion des Perbandes deutſchen Fauſttämpfer begleitet. 
Stadtbaurat Adler degrüßte ihn herzlich im Namen der Ber⸗ 
liner Flughafengeſellſchaft. Der Gens ralſekretär des Verbandes 
deutſcher Fauſtkämpfer, Molthes man ihn im Namen des Ber: 
bandes in ſeiner Heimatſtadt mi ommen und ÜBerreihte ihm 
als Ehrengabs einen blausgeldenen Gürtel. Schmeling dankte 
für das Vertrauen, daß ihm die Berliner Bepölkerung entgegen 
bringe und bat, ihm dieſes Vertrauen welter zu erhallen. 


Schweres Anwelker über Saloniki 

Haris. Nach elner Favasmaldung aus Salsniti wurde 
die Sladt in den Donners tagvormittagsſtunden son einem 
furchtbaren Unmetter heimgeſucht. Die Straßenzüge, 
in denen das Waſſer zum Teil anderthalb Meter ba ftand, 
waren in reißende Flüſſe verwandelt, die alles, was ſich ihnen 
in den Weg ſtellte, zerſtörten. Drei Zementbrüden wurden von 
den Fluten einfach fortgeriſſen. Mehrere Porſonen, die fich 
nicht rechtzeitig in Sicherheit Bringen konnten. ertranken, 
während eine große Anzahl vermißt wird. Poligei und Pruppen 
ſind herangezogen worden, um die Aufräumungsarbeiten durch⸗ 
zuführen. 


Die amarikaniſchan Dauerfliager galandet 
Neuyart, Die Brüder Hunter ind nach einem Dauerflug 
von 84 Stunden um 38,25 Uhr m. e. 3. in Chikag e gelandet. 
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24, Norifegung, FR IHR C Nachdeua verboten.) 
Auf der Heimfahrt, die einen Umweg um die halbe 

Stadt machte, damit Hilde auch das Billenvlertel kennen 


lerne, ſetzte er ihr viele Plane auseinander. Wie immer 
war ſie völlig damit einverſtanden Sie riß ſich nichf um 
Verkehr. Sie wollte ihn und font ulchts 


auf eine weiße Billa 


Plötzlich unterbrach ſich Sofie aus einem wohlge⸗ 


mit Glasperanda weifend, dig kolet 
pflegten Garten herausguckte. 
„Billa Myra, die von deinem Erbteil 1 , Ie 
„Nun, das Beſſtztum Fräulein Urbangs, dds ihr bein 
Pater 0 Hal" erklärte er „Nähftens wird er wöhl als 
iungen demann dort einziehen!“ 
Hlide wurde 110 
„Iſt >, denn ſchon ſo weit? Iſt die Scheldung ſchon 


vollzogen? 

„Noch nicht. Abe in hörte, daß dein Vater dis Sache 
ohr eifrig hetreibt, 55 de zeile jolleı es abgelehnt haben, 
perſönkich zu den vorgeſchrlebenen Verſöhnungsterminen zu 
erſcheinen, und da deine Mutter in alles einwilligt, werden 
die Anwälte leichtes Spiel haben. Aebrigens auch das 
Klügſte fo, Wenn man ſich einmal zu etwas entſchloſſen 
bat, ſoll man es dann auch kaſch purchführen!“ 

In Hildes ebon noch fo glücklich ſtrahlenden Augen ſtan⸗ 


den Tränen, 


ü wie glücklich die Eltern miteinander lebten! 
Seele die weiten — und Papa, der jetzt jo harſtos 
und brutal gegen 1 5 r ſchien immer ja gut Unp 

ie hatte 


t 
glieder In es Dandelns 
Urſache alles Schlechten, Viewerſlicen auf Er 


Bon den Heidenheimer Heimatipielen 
die — ſeit 1924 alljährlich veranſtaltet — ausihliehlih von Laiendarſtellern beſtritten werden: Eine Szene 
aus dem Schauspiel „Schwabenherzog Ernſt“, bie den Helden des Dramas vor dem Fürſtengericht zeigt. 


Der Elefant, der den Ing verfänmte 

London. Eine der ulkigſten Elefantengeſchichten hat ſich auf 
der Station Skegneß zugelragen. Die Elefantenmama Roſſe 
ſollte ihren erfolgreſchen Aufenthalt im Vergnügungspart des 
Ortes mit einem anderen venauſchen und wurde nach dem Bahn 
hof geführt. 

Die Elefantendame bekundete ober für die Eiſenbahn viel 
weniger Aufmerkſamkejt als für den neuglerigen Kinderhaufen. 
Hunderte kleine Kraßben aller Jahresklaſſen folgten ihe und 
ſpendeten Leckereien, Reſie dliob plätzlich auf der Straße, ohne 
Rückſicht auf den Perkohr, ſtehen und zeigie danterfüll den Kin⸗ 
dern ihre Kunſtſtücke mie Beinhehen, Hinlegen, Schnaufen, Trem⸗ 
beten, Ohrenmsgeln und was die Elefanten ſonſt noch können, 
Diesmal mar ihr Wärter mit ihren Leſſtungen hochft unzufried an. 
Roiie wickelte ihr Programm ah und — verpaßie den Zug. Dafür 
mußte ſie nun in Wind und Wetter auf dem Bahnhof warten 
und bekam zur Strafe auch nichts zu freſſen. Das machte ihr gar 
nichts aus: denn die immer ſtärker anſchwellende Kinderſchar ner: 
abreſchten ihr alle verfügbaren Bufterbrote Hatte der Zug Rolie 
warten laſſen, fo ließ 1 Reſic den Zug als ihr Wagen vorfuhr 
ein zweites Mal — 45 Sie blieb bei den Kindern und ſtieg 
nicht ein. 
daß Noſie nun ensgültig abjahren würde, ftolzierſe Ne in gzinem 
wahren Meer non tauſend Kindern nach dem Elefanten⸗§glon⸗ 
wagen. in dem fie reifen ſoilte. Als fie gebeten und dann edenſo 
erfolglos geſchlagen und getreten wurde tete fie ſich zum unge⸗ 
heuren Vergnügen von groß und klein einfach auf den Kopf und 
pendelte jo lebhaft mit ihren Säulenbeinen, das die Abreiſe wie⸗ 
derum unterßlieb Auch am nachſten Tage blieb ſie eiſſe Hash: 
ſt ah lich ende Ein richtung des Bahnhefes. Da gab man ihr 
ein paar Sialleimer voll Pier zu trinken. Nun mprbe ſie gemlit- 
lich und ließ ſtch von dem Märige mit ein paar vorgehaltenen 
Kohlblättern in den Wagen locken. 


Der Golfſtrom läßt ſich nicht bändigen 
New York, Der mit großer Spannung erwartete Verſuch dos 
franzöſſchei Profeſſors George Tlaude, die Wärme des Golf, 
ſtroms zur Gewinnung elskteiſcher Anerglen auszunutzen. wude 
durch ein ſchweres Mißgeſchick vereitelt: ein 1800 Meter langes 
Stahlrohr, das anderthalh Meilen von der Küſte entfernt in ber 
Höhe von Cuba in den Golſſtrom verſenkt merden ſoflte, brach 
ſich von den gewaltigen Atahltraſſen loa, als es in einen Wirbel: 
ſtrom geriet, und verſank in eine Tiefe von mehr als 700 Meter. 
Das Stahlrohr iſt unzettbar verloren. Der Arbeitswert des 
Rohres, on deren Fertigstellung Claude mit etwa 10 Gehilfen 
ein Bierteligbe lang naurheitet hatte. a eine Million 
Dollar. Im ganzen ſollen bereits in die Erfindungen und Ver⸗ 
ſuche das ranzöſiſchen Ingenjeurs mehr als 150 Mill. Dollar 
amerikaniſchen Kapitals hineingeſteckt morden ſein. 


den ‚überhaupt it: der Egoismus! Meinſt du nicht auch, 
Leg!“ 


"Richt ganz. Bei Seinem Pater handelt es ſich wahl 
in erſter Linie um Charakterſchwäche und niedere Inſtinkte. 
Seine Selbſtſucht kain erſt zu Wort, als es galt, 5 
niederen Inſtinkten Bahn zu be Und da natürlich 


jel zu erreichen gibt — wird Selhſt⸗ 
a gemeinen aber Halte Ih einen ges 

für ein ganz berechtigtes Gefühl“ 

Oh —- dos kann dein 


n ya nicht ſein! Ein ſelbſtſüch⸗ 
liger Menſch kann nie gut ſeinl“ — 
05 heit — „aut“? Es iſt 375 ehr 0 


fee 
anden Egolsmus 


„Bah. w hi 0 K. 
jubjeftiner Begriff. unter ee ane jo alemiich 
etwas anders verſteht. Den Wert eines Menſchen beſtiaamt 
nicht feine ſogenannte Güte, ſondern allein fein Charakter.“ 

„Und was verſtehſt du unter — Charakter?“ 

„Eine unnerrüdhare, auf elſernen Grundſatzen be 
zuhende Debensguffaſſung, von der uns nichts abbringen 
daf! 195 Berhäftnifie, nen Ginflüſſe von eat noch 
auch Gefühle in uns ſelbſt. In dſeſem Rahmen iſt Selbſt⸗ 
ſucht nicht nur erlaubt, ſondern ſogar notwendig. Denn 
wie könnte man je ein vorgeſetztes Ziel erteichen, wenn 
die Mückſicht auf andere und alle Augenblicke vom Weg ab» 
weichen ließe?“ 1 

„Aber dann müßte man ja alles — Dinge und Men: 
ſchen — das fich mit dieſen „siſernen Grundſätzen“ nicht vor⸗ 
einbaren ließe, eilaſichtslos niedertteten!“ , 

„Hewi. Im Laben heißt es meiſt! du oder ich. Und 
da wird sin vernünftiger Menſch immer jagen: lch!“ 

„O Les — welch graujamer Grundſatz! Daun — dann 
hätte la mein Patef auch nur recht gehabt, meine arme 
Mutter unter die Füße zu treten!“ 

„Rein! Denn ſein Ziel war ein niedriges oder viel⸗ 
mahr er hatte gar fein Zlel jondern handelte gemein wie 
ein gedankenloſer Triebmenſch. Hatte er Grundſatze und 
ein Ziel gehabt, hätten ſis vernünftigerweije heißen müllen: 
die Thale, die Ihm das Schickſal durch ſeine Heirat mit 
einer reichen Erbin aeh. auszunfgen in klugen gerechten 

inn. Er hätte das Ihm in den Schoß gefallene Vermögen 
verdoppeln oder verdreifachen müſſen, anſtatt es zu ver⸗ 


Als ſich am nächſten Tage in dem Orte herumſprach. 


2 0 und er häte ſeln Melb unter allen Umiänpen 


Teil von ihm ſelbſt, und er entehr“ ſich felbit, wenn er 4 


| Ein Hund, der mit militäriſchen Ehen 


begraben wird I 

Nem Pork, Is Denniſon im Staate Ohſdo ſtarb dieſer 7 
ein Feld, der während des Weltkrieges vielen amerikaniſ 
Soldaten das Leben gerettet hat: der Hund Bing. Bing, der P 
Soldaten ins Feld mitgenommen warden war, beſaß einen 5 
für Hunde guße ordentlich entwickelten Geruchsfing, der ihn La 
jähigte, heran nahende Giftgasſchwaden frühzeitig genug mad 
nehmen, um Signal zu geben und den Soldgten das rechtzelt 
Anlegen der Gasmasken ermöglichen zu können. Auf 
Welſe rettete das kluge Tier pielen Soldaten das Lehen. M 
dem Kriege ſetzte die ameritanifhe Regierung für Bing eine I, 
benslängliche „Penſion“ von 60 Dollar manarlid aus und als 
nun vor wenigen Taggen frard, wurde er auf dem Frledhofe 1 
Henniſon mit militfriihen Ehren beigeſetzt. Bing wie w 
der erſte Hund, dem eine ſolche Ehrung zuteil wurde. 


Der Rabenvaler 


Sytem. In dem Warlament des Kreiſes Aptnßt 
murds der Rreishaushallsplan bataten. Kommuniſtiſche Antt 
auf Erhöhung allen Wohlfahrts⸗ und frürforgepofitionen DP 
ſtürzten ſich. Wenn 3000 Mark eingeſetzt waren, ſordsrien 
Remmuniſten 50 060 Bis 100 0% Mark Bei der Pofitlon 1 
hilfen für hilfsbedürftige Kinder“ ſchilderte der Abgeordnete 
— feines Zeichens Kommuniſt — in bewegten Worten bie br | 
der Peolstariextinder. Als Hegentedner ſtimmte der ſozialdem 
kratiſche Abgeordneie P. dem Vorredner zu und bezes ſich 44 
einen Gonder fall, der ihm in ſeiner Eigenschaft 1 
Vormund eines unehelichen Kindes pefannt 1 
den ſei. Dies Kind wurde ihm als ein Schulbeiſpiel 2 
Unterernährung und Vernachlaäſſigung geſchildert, le 17 
es erſte Sorge war, den Vater zu ermitteln, der ih jo wenig . 
die Not dieſes Proletarierkindes kümmert. Die Ermittlurs z 
lang. Der Herr Vater wollte aber an nichts erinnert ſein 
lehnte jede Bilie ſür leinen Spähling ab, obwohl er, Inzaben M 
ſchiedener ulbezahlter pet ſtiſcher Nahe durtaus zur Erhalt 
des Kindes jeinez Liebe in der Lage war. Alles Zureden KU, 
vergeblich; das arme Kind perftel der öffentlichen Fürſorge. 7 
bewegien Klageworie über bie Nat der Proletarierkinder und 5 
Antrag des Kommuniſtiſchen Mageoransien erſchienen gerade nr 
Hinblick auf dieſen tragiſchen Fall gewiſſermaßen berechtigt. W, 
beſchre iht aher das ellisitige Erstaunen, als der ſozialdemettn 10 
is Redner U feine Ausführungen mit den Warten ſchlaß: 715 
werden Sie miſſen wollen, wer der Mahenvater it. Dort neh 
7 Es iſt ber Antfagſteller, der kommun iſtiſche Apgegld 

% rare 


0 t „ ach wenn ei es nicht mehr lie 
— WA Charakte. HA fein Mein ein 
verunglimpft. Das hat natürlich gar nichts mii „Güte 
oder Celle gate mu tun, Inder 0 fan ine Folge 
eee dit en und i 1 hen, 2 
Frau ſe . porſtand IA dunke 
1 85 glei e I Hs! und ſadlic = aan 
8 1 
h Darum en da, denkſt du?“ fragte Here 


inger. 

„Se dachte an Mut antmortate fie leſſe, und daß 

7 700 laube, kein „elſemen Gum hal, 15 
n das 

aß 


auf Mutti war und es nie leiden konnte 


r aber lächelte di überlegen, wil 
über die 4115 d Kindes. 80 t. 1 er 1 
ea remden D 


ilde nen Ai 
ins Treſſen zu führen, die ja nur’eine künſtliche Schront 


erachen! habe nichts 
gegen, wenn du gon ſetzt 18 ee Mutſer öfte (Ari 
ebergeanf 


„Nur wo ich es grundſa in muß! Nebrigen® 
hitte ich mir dehu 1 70 viele KM hlt Mie 
Mutter dei in abhängiger Stellung, um ihr Art zu ner“ 
disnen. Das könne meinem Krodit Haden. Wit 
len fagen, ſis ledt bei Verwandten zu Gaſt.“ 

(Feriſetung folgt. 
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Der jingende Baum 


Von Max Barthel. 


\ . Die Reiſe nach Venedig war eine verunglückte Reiſe, aber 
e Unglüc auf der Landſtraße ließ ſich ertragen und war mehr 
De wichtiger als das Glück an den Maſchinen und in den Fa⸗ 

len. In Munchen hatte ich einem ſkeptiſchen Freund noch 

Hartig erklärt: „Gebt der Welt einen Stoß, und ihr werdet 

‚gen, ſie rollt“, aber ſchon in Tirol gab mir die Welt einen 

ö und rollte mich in den weißen Staub der Straße. 


8865 rollte in den weißen Staub, das heißt, die Sonne glühte 
Y die ſilbernen Kronen, die ich als Anſtreicher auf einem 
Tabou in Meran verdient hatte, dieſes lieblich klingende Silber 

% ausgegeben bis auf einen ſchäbigen Reſt ſchmutzigen Kupfers. 

feet war da, die weiße Stadt, und das ttalieniſche Sprachge⸗ 
t, in dem das zögernde Stammeln eines jungen Bettlers 

en unterging. Auf der Wanderung über den Brenner hatte 

Kun den verſchiedenen Hotels fünfmal zu Mittag gegeſſen, der 

Na ſchwellte in ſatten Hochgefühlen, und es war nichts als 

[N uſamkeit, das es im letzten $otel das beſte Eſſen in der 

wude gab: Bratentunke, Salat, Weißbrot und Schweinebraten 
vorgeſtern 


Wen Trieſt gab es nichts aber die kleine Stadt Riva machte 
Fier wieder gut und wetteiferte mit den fetten Küchen am 
N nner. Die Aeſthetik und auch die Ethik haben ihre Fundus 
. im Magen. und als ich wieder ſatt war, konnte ich auch 
i er ſchwärmen, in Landſchaften nämlich und in erhabenen Ge⸗ 
b en. Riva iſt bezaubernd. und die fünf Lire, die mir ein be⸗ 
— Engländer ſchenkte, banden Flügel an meine Füße. Ich 
Ver nach Venedig und wählte den ſchönſten Weg: die Fahrt 
den Gardaſee. 

% Von Peschiera tippelte ich nach Verona. Und dort lernte ich 
Au 


keivogel kennen, einen berühmten Landſtreicher. Er war ein 
un in den Dreißigerjahren und hatte die Unruhe eines Acht⸗ 

Miährigen in ih. In Verona wollte mich ein alter Kunde 

chen“, das heißt, er wollte ſehen, was von dem jungen Kerl 
holen lei, vielleicht die Uhr, vielleicht eine Lira, vielleicht auch 
ſies Papiere mit der Infanteriekarte, wie die Invalidenkarte 
ve Aber da tauchte Schreivogel auf, ſagte: „Bona jera!“ und 
alte Speckjäger lief davon. 

Schreivogels Herz war achtzehnjährig, ich war achtzehn 
Ihe alt, und dieſe Verwandtſchaft gab eine gute Reiſekamerad⸗ 
| . Auch er war mit achtzehn Jahren von zu Haufe davonge⸗ 
fen, um das heiße Blut zu kühlen und um den Sinn der Welt 
‚ erforihen. Er führte mich zuerſt an die Gräber von Romeo 
e Julia und jagte: 

Der Rabe war's und nicht die Nachtigall, der Totenvogel 
Ihnen in jener Nacht geſungen Du kennſt doch die Szene aus 
eſpeare?“ 

n kenne ich die Szene“, ſagte ich ſchnell, um meine 
iſſenheit zu verdecken. „die iſt doch bekannt genug!“ 

Er lächelte und fragte: 

* kennſt du ſicher auch die Geſchichte vom ſingenden 


Ich jagte: 

„Nein, iſt die auch von Shakeſpeare?“ 

Er lachte ſchallend und antwortete: 

Nein, mein Junge, die iſt von mir, ich kann ſie dir ja er⸗ 
K. vielleicht heute abend, wenn wir Quartier bekommen 


Sensi verließen die Stadt und wanderten auf der Straße nach 
Nledig⸗ Wir ſahen die ſchimmernden Gipfel und die goldenen 
dan et der Alpen, wir ſahen kleine Dörfer, alte Kaſtelle, und auf 
50 Feldern ſtand Wein und rankte ſich in wollüſtigen Girlanden 
dat Saum zu Baum. Zweirädrige Karren knarrten an uns 
Pawel, und als der Abend kam, fanden wir Quartier bei einem 
it und durften in ſeinem Stall ſchlafen. 


Wir lagen im Maisſtroh und ſeufzten ſelig. 


1, f Herrlich war 
in us auszuſtrecken unter einem ſicheren Dach, geborgen zu fein 
er leichten Finſternis nahe den Tieren. Schreivogel wickelte 


gte einen alien Mantel, machte es ſich im Stroh bequem und 
un: 
N. „Alſo, es ſteigt die Geſchichte vom ſingenden Baum und vom 
dez . der dieſen Baum erſchoß. Vorher aber ſouſt du erzählen, 
deine ersten Kindheitserinnerungen ſind“. 
erzählte einiges, erzählte die Geſchichte vom Hochwaſſer, 


br die Wieſen überſchwemmte und, als es ſich verlief, den Tiſch 
ein armen Leute mit ſilbernen Fiſchen deckte, ich berichtete von 
ER andern chaotiſchen Erinnerungen. war ſchnell fertig 
t und meinte: 
us S0. das ift alles, aber was iſt das nun mit dem ſingenden 
und dem Mann der den Baun erſchoß?“ 
wude erſten Erinnerungen meiner Kindheit ſind mit einem 
verknüpft, der für mich wie am Anfang der Welt ſteht“, 
N Schreivogel. „Unter dieſem Baume ſaß ich als kleines 
und ſpielte im Sand. Es war ein ſchoner Tag, ein ſo 
d, wie es keinen mehr gibt. Ueber dem Baum rollte die 
ee und ich kleines Kind grub im Sal kühle Locher, damit fie 
ia, en könne! Und auf dem Baum, in deſſen Schatten ich 
Nau, ſaß ein Vogel und ſang. Aber ich ſah ihn nicht, ich 
le, der Baum mufiziere. 
At f ein Vater, mußt du wiſſen, hatte eine Jagd gepachtet, 
Ra, men Gäſte zu uns, und an jenem Tage, als der Bauin 
adam ein Jäger und brachte ſein Gewehr mit. Er kam auf 
0 dal und als er den Vogel ſingen hörte, blieb er ſtehen, er⸗ 
Nn Gewehr und ſchoß. Der Vogel fiel auf die Erde. Der 
N lachte. Ich aber ſchiie und ſchrie. Der Mann wollte mich 
aber ich weinte noch wilder. 
weinte noch wilder“, fuhr er nachdenklich fort, „ich 
und weinte, ich haßte den Jäger, und er verfolgte mich 
Kir diele Jahre in meinen Träumen. Und immer war es ein 
u licher Traum, in dem er eine Rolle ſpielte. Aber als ſehr 
Nungpäler der Luftſchiffer Andree in Spitzbergen mit feinem 


N aufitieg, um den Nordpol zu finden, und dabei umkam, 
2; 


=“ von dieſer Zeit an verließen mich die ſchlimmen 
8,“ 


Min 


Er ſeufzte und fragte unvermittelt: 

„Ja, aber wie kam ich denn auf Andree? Ich habe ihn 
niemals geſehen, als ich Kind war, kannte ihn kein Menſch, nun 
ſage mir doch, wie kommt er in meine Geſchichte und warum iſt 
er der Mann, der den Baum erſchoß? Kannſt du mir das er⸗ 
klären?“ 

„Das kann ich dir ſchon erklaren“, ſagte ich und tat ſehr 
weiſe. „Du wirſt ſchon von ihm gehört haben. Und immer ſteht 
neben uns ein Mann, der den Baum erſchießt . Andree. 
Andree, die Sache iſt einfach die: Du haſt den Mann, der den 
Baum erſchoß, jo tödlich gehaßt, daß du ihn ſpäter, unbewußt 
natürlich, mit jenem Ballon in die Eiswüſte ſchickteſt. Iſt dir 
das jetzt klar genug?“ 

„Vollkommen klar“, antwortete er erſtaunt, „du haſt einen 
ausgeruhten Kopf, mein Junge.“ 

Wir ſchliefen bald ein und am anderen Morgen wanderten 
wir weiter. Kurz vor Meſtre trennten ſich unſere Wege. Schrei⸗ 
vogel blieb zurück und ich fuhr nach Venedig hinüber. Der Dogen⸗ 
valaſt war jhön und ſah manchmal wie eine Imitation feiner 
ſelbſt aus. Im Schatten berühmter Paläſte vertrauerten die 


ſchmalen, geſchichtsloſen Gaſſen. Als ich nach Trieſt fahren 
wollte, um über Wien nach Dresden zu wandern, tauchte mein 
Wanderkamerad wieder auf. Wir trafen uns an der Rialto⸗ 
brücke. 

„Mann Gottes“, ſagte er, „Mann Gottes, in Meſtre haben 
ſie mich drei Tage geſchnappt und da habe ich über deine Weis⸗ 
heit nachgedacht. Du haſt geſagt: „Immer iſt ein Mann bei uns, 
der den ſingenden Mann erſchießt.“ Das iſt falſch, mein Lieber! 
Der ſingende Baum läßt ſich ja gar nicht erſchießen! Das Volk 
iſt nämlich auch ein ſingender Baum, und die nach uns ſchießen, 
treffen ſich ſelber ins Herz!“ 

Wir gingen über die Brücke, wir beſahen uns den Fiſchmarkt 
und die Front berühmter Paläſte am Canal Grande. Und 
Schreivogel wiederholte noch einmal, als wir am Palazzo Ven⸗ 
dramin ſtanden: 

„Ale, auch das Volk iſt wie ein ſingender Baum! Sit dir 
das nun endlich klar geworden?“ Er ſagte das in demſelben 
Tonfall wie damals ich, als mir der Zuſammenhang klar wurde 
zwiſchen Andree und dem Mann, der den Baum erſchoß. 

„Vollkommen klar! antwortete ich. 

Er lächelte und wir gingen weiter. Wir tauchten in einer 
dunklen Gaſſe unter. In einer kühlen Ofteria, bei dampfender 
Suppe und einer Flaſche We in, ſprachen wir über viele Dinge 
und über uns ſtand ein blühender Baum und rauſchte und ſang. 


Nur eine Liliputanerin : 


Liliputaner find gewöhnlich keine hübſchen Leute; ſelbſt in 
der Jugend haben ihre Geſichter einen ältlichen, mißvergnügten 
Ausdruck, der vielleicht von dem ſie bedrückenden Minderwertig⸗ 
keitsgefühl herrühren mag, das dieſe von der Natur ſtiefmütter⸗ 
lich behandelten Weſen den normalgroßen Menſchen gegenüber 
haben. Ihre Körperchen ſind meiſt ein wenig verwachſen, ein 
richtig großer Kopf iſt verſehentlich auf einen Zwergenle ib ge⸗ 
raten, einzelne ſchleppen auch ein Höckerchen oder einen Klump⸗ 
fuß durchs Leben. Ein geſchickter Direktor ſolch einer Liliputaner⸗ 
truppe kann durch Schneiderkünſte kleinere Mängel „kaſchieren“ 
— was er aber den armen Zwerglein nicht anmeſſen laſſen kann, 
iſt ein zufriedenes Lächeln und einen lebensfrohen glücklichen 
Blick. 


Nach all dieſem wird man zugeben müſſen, daß Prinzeß 
Daumelinchen, mit bürgerlichem Namen Ella Großbauer. die 
Zierde des Liliputanergeſchlechts war. Ein friſches, pausbäckiges 
Geſichtchen, blaue Augen, blondes, krauſes Haar; ſie maß 90 Zen⸗ 
timeter mitſamt den Stöckelſchuhen und wog 38 Pfund, bei fehler⸗ 
loſem Körperbau. Däumelinchen war Mitglied des großen Wan⸗ 
derzirkus Ghigli und Partnerin des Kunſtreiters Valentino. 
Valentino war ein hübſcher junger Munn von hünenhaftem 
Wuchs und jenem Lächeln in den leichtfinnig blickenden Augen, 
das ihn als Liebling der Frauen erkennen ließ. 


Allabendlich trat Däumelinchen mit Signor Valentino in 
einer originellen Zirkusnummer auf. Ein Schimmel von beach⸗ 
tenswerten Ausmaßen (er gehörte noch zur Garde der ausſter⸗ 
benden Nudelbrettſchimmel) galoppierte mit dem als ſchwarz⸗ 
ſeidenem Pierrot verkleideten Valentino in die Manege. Das 
Publikum — voran die Damen — begrüßte mit Applaus den 
ſchönen Valentino“, der einige Runden ſtehend mit primitiven 
Kunſtſtücken aufwartete. Als Clou ſeiner Nummer griff er in 
die Hoſentaſche ſeines weiten Clownkoſtüms und zog Prinzeß 
Däumelinchen unter allgemeinem Hallo des Publikums an 
Tageslicht. Däumelinchen als weißſeidene Pierette ſandte Kuß⸗ 
händchen in die Zuſchauermenge, lachte, winkte und war ſelig 
über den gelungenen Spaß“ in Valentinos Beinkleid verſteckt ge» 
weſen zu ſein. Dann produzierten ſich die beiden ungleichen 
Parnter am ruhig galoppierenden Pferd noch mit ein paar ein⸗ 
jachen Reitertricks. Weder der hünenhafte Valentino, noch das 
Zwerglein beſaßen großen Mut und wenn Däumelinchen nicht ſo 
gerne Valentinos Geſellſchaft geſucht hätte, würde fie vor Angſt 
nie ein Pferd beſtiegen haben. So aber war ſie jeden Abend 
bereit, die ganze Nummer zu wiederholen und ſchlüpfte vergnügt 
in Valentinos Pierrotkoſtüm. Dieſe 10 Minuten abendlicher 
Arbeit waren ihre glücklichſte Zeit des Tages; fie hegte eine 
ſchwärmeriſche Liebe zu Valentino, die, es muß leider geſagt 
werden — von ihm kaum bemerkt wurde. Nach der Zirkus⸗ 
nummer begegneten den beiden im Gang zw’ den Manege und 
Stall die 4 Sisters Miller, Luftakrobatinnen, die ihre Nummer 
beginnen jollten und mit Valentino zärtliche Blicke tauſchten. 


Der Kunſtreiter begab ſich in den Wohnwagen, kleidete ſich 
um und verſchwand ungeſehen über den ſchwach erhellten Zirkus⸗ 
platz, lic, bis er einen Trambahnwagen erreichte, der ihn in die 
Stadt bis vor ein Nachtlotal brachte. Es war den Mitgliedern 
des Zirkus Ghigli unterſagt, auch an jenen Abenden, an denen 
ſie nicht „Uniform zu ſtehen“ hatten, ohne Erlaupnisſchein aus⸗ 
zugehen; aber Valentino hatte ein Stelldichein mit einer luſtigen 
Geſellſchaft verabredet, das er nicht verſäumen wollte. Beim 
Heimkommen gedachte er ſich dann hinter Däumelinchens Wohn: 
wagen, der im rechten Winkel zum Löwenkäfig jtand, zu ver⸗ 
ſtecken, und bei hellem Tag unter die Angeſtellten des Zirtus zu 
miſchen, um in ſeinen Wagen zu gelangen. 


Während Valentino in toller Geſellſchaft einen Whisky⸗Soda 
nach dem anderen ſchluckte, begann für Däumelinchen die härteſte 
Arbeit des Tages, das „zur Schau geſtellt ſein“ In den großen 
Pauſen der Vorſtellungen, während das Pußlikum die Mena⸗ 
gerie beſichtigte, mußte ſie in ihrem mit Puppenmöbeln ausge⸗ 
ſtatteten Wohnwagen eine Separatvorſtellung geben. Die gaffen⸗ 
den Zuſchauer ſchoben und drängten ſich, um Däumelinchen in 
vergißmeinnichtblauem Pyjama beim Abendeſſen zu beſtaunen, 
wie ſie mit einem winzigen Samowar Tee braute, von puppen⸗ 
haften Tellerchen eine richtige Vogelportion verzehrte, dab ei 
zierlich mit Zwergenbeſteck hantierend. Sie haßte aus vollem 
Liluputanerherzen alle dieſe großen Menſchen, von denen ſie be⸗ 
dauernd und mitleidig betrachtet, oft auch mit taktloſen Bemer⸗ 
kungen geneckt wurde. Ach, war ſie wirklich nur ein Spielzeug, 
eine dumme Puppe? 


Als endlich die letzten Neugierigen gegangen waren und ſte 
wieder allein mit den ſympatiſcheren Nachbaren, den Löwen, 
war, kroch ſie todmüde in ihr Zwergenbettchen und konnte lange 


keinen Schlaf finden. Zu tief hatten fie die Worte eines Jüng⸗ 
lings, der wie die geſchniegelte Schaufenſterfigur eines Schneider⸗ 
geſchäfts ausgeſehen hatte, getroffen: „Det kleene Mächen iſt rein 
für jarniſcht!“ .. Nach ſtundenlangem vergeblichen Warten 
auf den Schlummer glaubte Däumelinchen hinter ihrem Wagen 
Schritte zu hören, dann einen dumpfen Fall. Auf ihr leiſes 
Rufen kam keine Antwort. Sie verließ ihr warmes Bettchen. 
kletterte die Treppe des Wagens hinab ins Freie und hatte einen 
unerwarteten Anblick, ihr angebeteter Signor Valentino lag 
ſchwer bezecht an die Gitterſtäbe des Löwenkäfigs gelehnt und 
ſchnarchte. Durch ſein Vorbeiſtreifen an der ſcheinbar nachlaſſig 
geſchloſſenen Tür des Käfigs hatte ſich der Riegel gelöſt und 
Berry, der König der Wildnis, gefolgt von ſeiner treuen Gattin, 
ſchickte ſich eben an, einen nächtlichen Spaziergang anzutreten. 
Daumelinchen, die Gefahr erkennend, rüttelte und ſchüttelte den 
Kunſtreiter, doch dieſer ſchnarchte ſteif und unbeweglich. Däume⸗ 
linden lief zitternd und atemlos über das ſchwachbeleuchtete 
Gelände zum Wagen der Wächter und weckte fie auf. Mit gut⸗ 
lichem Zureden und rohem Fleiſch fockte man die Löwen wieder 
in ihren Käfig zurück. 

In ihrem Puppenbetichen aber lag Däumelinchen von fiebrt⸗ 
gem Schluchzen geſchüttelt, mit wehem Liliputanerherzen, das 
liebte, litt, tobte, kämpfte, verzieh und entſagte wie das Fer 
eines richtiggewachſenen Weibes. B. C. Hocheneder. 
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Magiſche Treppe 
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mm nnnunnn un nn rrrr uu u u. Vorſtehende 
Buchſtaben ſind ſo in die leeren Felder zu ordnen, daß die 
waagrechten und die ſenkrechten Reihen gleichlauten und 
Worter nebenstehender Bedeutung ergeben. 

1. Italieniſcher Maler, 2. Hirſchart, 3. Churakterfehler, 4. 
amerikaniſcher Bundesſtaat, 5. Fluß in Afien, 6 Figur aus der 
Oper „Tiefland“, 7. griechiſche Sagenfigur, 8. öſterreichiſcher Feld⸗ 
herr, 9. römiſcher König, 10. bibliſche Figur. 
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Aegyptiſche Hochzeit 


Von Norbert Bauer (Kairo.) 


Wie eine dünne Schicht flüſſiger gelber Farbe liegt das Licht 
des Vollmondes auf den Kuppeln und Minaretten der Kalifen⸗ 
gräber; die Rilje in den Mauern, die großen klaffenden Lücken, 
die eingeſtürzten Bogen und Tragpfeiler laſſen ſich von den 


Schlagſchatten nicht unterſcheiden und der ganze Verfall, von 
dem die herrlichen Bauten aus der Kalifenzeit betroffen ſind, 


ſcheint durch ein Wunder getilgt zu fein. 

Durch das Oelpapier mannshoher Laternen ſchimmert röt⸗ 
liches Fackellicht und die Geſtalten der Manner, die durch den 
tiefen Sand der weiten Plätze waten und einem engen Schacht 
zwiſchen den Grabern verſchwinden, werfen haushohe Schatten 
auf die gelben Mauern. „Cha⸗wa⸗ria?“ (Was gibts?) frage 
ich, und „Ta⸗a-le farak kebir!“ (Komm, eine große Hochzeit) ant⸗ 
wortet der Mann, deſſen Geſicht nur eine ſchwarze glänzende 
Grimaſſe iſt. And wie wenn die Töne nicht imſtande geweſen 
waren, die hohen Mauern zu Überſteigen, höre ich jetzt, während 
ich durch den ſchmalen Gang zwiſchen den Gräbern gehe, das 
ſchrille Pfeifen und dumpfe Trommeln arabiſcher Muſikanten. 

Dann ſtehe ich auf dem winzigen Platz eines kleinen Dorfes, 
das ſich da, mitten in der Totenſtadt, zwiſchen die Gräber ge⸗ 
drängt hat; kaum breit genug, um einen Mann durchzulaſſen, 
ſind die drei Gäßchen, die auf den Platz münden, denn hier find 
die Lebenden auf kargeren Raum angewieſen als die Toten. 
Und mitten auf den Gräbern hat ſich die Hochzeitsgeſellſchaft 
niedergelaſſen; auf den Grabhügeln hocken ſie, auf den beturban⸗ 
ten Steinen zu Häupten und Füßen der Toten, dichtgedrängt, ſo 
daß ſtellenweiſe die Gräber unter ihnen verſchwinden und nur 
die mit Menſchen bedeckten Erhebungen anzeigen, wo ſie liegen. 
Der Raum zwiſchen zwei Grabreihen iſt frei gelaſſen, an ſeinen 
Begrenzungsſeiten haben die Laternenmänner Aufſtellung ge⸗ 
nommen, die Trommler und Pfeifer, und auf zwei niedrigen 
ſtrohbeflochtenen Bänken ſitzen die Ehrengäſte, der Vater und der 
Großvater der Braut, der Vater des Bräutigams und die Brü⸗ 
der und Schwäger. Der Bräutigam geht von einem zum andern, 
nötigt ſie zum Kaffeetriken, legt ine Bündel hellgelben 
Tabaks auf, die Glut ihrer Waſſepfeifen und ſpricht ab 
und zu mit Aſer Stimme ein paar Worte: die vielen ungewohn⸗ 
len Menſchen verwirren ihn offenſichtlich, ſeine Bewegungen 
ſind unſicher, und es hat den Anſchein, als ob er lieber nur unbe⸗ 
teiligter Zuſchauer bei dieſem Feſt ſein würde. Er hat ein neues, 
grellfarbiges Hemd an und eine breite, golddurchwirkte, blutrote 
Schärpe quer über den Leib gebunden, aber ſein eingefallener 
Bruſtkorb, die fahlen Wangen und das mühſam aufrechterhaltene 
Lächeln, das er als armſeliges Freudenmal im Geſicht trägt, 
zeigen zu deutlich, daß er nicht viel Grund hat, fröhlich zu ſein, 
auch jetzt nicht, da er darangeht, ein neues Geſchlecht in die er⸗ 
barmungsloſe Welt der Fellachen zu ſetzen. 

Eine Weile ſtehe ich unbeachtet, denn alle Blicke ſind auf den 
freien Raum gerichtet, wo jetzt zum dröhnenden Rhythmus der 
Trommeln und Pfeifen ein Mann tanzt, auf Händen und Füßen. 
den Rücken zum Boden gerichtet, während auf dem Streifen 
bloßer Haut zwiſchen Jacke und Pluderhoſe drei lange Meſſer 
balaneieren, durch unbegreifliche Muskelbewegungen abwechſelnd 
in die Höhe ſpringen gehorſam wieder ihren Platz einnehmen 
und ſchließlich nacheinander zwiſchen ſeinen Zähnen landen. 

Dann ſchaue ich hinauf. wo aus den kleinen viereckigen 
Löchern in den Lebmmauern, die den Dorfplatz an drei Seiten 
begrenzen, die Frauen dem Feſt zuſehen, Kopf an Kopf, dunkel⸗ 
blau untermalte Augen, grellgeſchminkte Lippen mit blitzenden 
Zähnen, fo viele in jedem Fenſter, daß es kaum glaublich ſche int; 
und als hätte mein Blick ihre Augen angezogen, entdeckten ſie 
mich alle zugleich und wie Vogelgezwiiſcher läuft es die Reihen 
entlang: „Saida Hawagar! Saida Lawagar! (Sei gegrüßt 
Herr!) Einen Augenblick lang bin ich im Mittelpunkt des Feſtes, 
der Bräutigam lacht, ſchüttelt mir die Hände und ich bekomme 
den engen Platz zwiſchen den beiden Aelteſten. einen richtigen 
und ganz unverdienten Ehrenplatz, nur weil ich gekommen din. 
das Feſt mit ihnen zu felern. Ich erfahre, während zwei junge, 
als Mädchen geſchminkte Burſchen eine endloſe, unverſtändliche 
und, nach den Geſichtern der Zuſchauer zu ſchließen, ſchrecklich 
langweilige Pantomime aufführen, in der ſie abwechſelnd Sieger 
und Beſiegter ſind, daß der Bräutigam neunzehn Jahre alt iſt 


und die Braut eben heute ſechzehn, daß der Bräutigam fünfund⸗ 
zwanzig Pfund für ſie bezahlt habe und daß ſie vier Jahre auf 
die Hochzeit warteten, weil das Geſetz jetzt die offizielle Ehe⸗ 
ſchließung verbiete, ehe die Braut ſechzehn Jahre alt geworden jet. 

Eine Bauchtänzerin läßt ihre Lände kreiſen, während 
die Trommeln ſchweigen und die Pfeifen zu einem Flüſtern 
herabſinken und tieſe Stille eintritt, in der nur der ſchwere 
Atem der Männer zu hören iſt und das verhaltene Kichern 
der Frauen in den Fenſtern; immer raſender werden ihre 
Bewegungen, ſie teilen ſich den Zuſchauern mit, die Köpfe der 
Frauen in den Fenſtern wackeln, die Turbane unten und ſelbſt 
die weißen Bärte der Greiſe, und dann gellen plötzlich wieder 
die Pfeifen, die Trommeln dröhnen und die Tänzerin ſchlüpft 
mit wankenden Knien und ſchweißtriefend in das Dunkel eines 
Hauſes. 

„Seine Mutter war zwölf Jahre alt, als ſie ihn gebar“, 
ſagt der Greis neben mir, der der Vater des Bräutigams ijt, 
wie wenn er ſeine Rede nicht unterbrochen hätte, „und er iſt doch 
ein ſchöner Mann geworden.“ Ich ſchaue den Bräutigam an, 


deſſen Wangen jest grau find, dieſes eigentümliche Grau, Br 


ſchwarze Geſichter annehmen, wenn ſie erblaſſen, und id > 
daß er niemals der Hochzeit feines Sohnes beiwohnen wird. Un 
plötzlich ſchmeckte der ſchwarze Kaffee, der breiig iſt und viel 
jüß, und den ich immer wieder trinten muß. gallbitter, und . 
Luft riecht, ja, die Luft riecht nach Leichen und ich ſehe, daß? 
Bank, auf der wir ſitzen. auf Grabhügeln ſteht, jehe es jetzt "7 
einmal und mit tiefem Schrecken, und der letzte Reſt non 3 
lichkeit, da ich dieſer Hochzeit beiwohne. flieht aus meiner Sen 
Aber ich bleibe ſitzen, während wieder Tänzer und Gaukler übe 
die Gräber tanzen, die Trommler trommeln und die Pfei 
pfeifen, während der Bräutigam unermüdlich von einem 9 
zum andern geht und die Köpfe der Frauen an den Fenſtet 
wechſeln. Der Mond iſt längſt untergegangen und die Jacken 
in den Laternen brennen düſter hinter dem berußten Papier. 1 

Endlich ſteht der Vater des Bräutigams auf, alles TAU 
durcheinander und ich gehe, nachdem ich meine wenigen Pia 
unter die Muſikanten vekteilt habe. Ich gehe durch ven, tie 
Sand, der unter meinen Sohlen knirſcht wie Schnee, gehe an * 
letzt ganz ſchwarzen Mauern vorbei, erſteige den Hügel über — 
Totenſtadt, ſehe tief unter mir als einzige helle Flecke die wei 
Grabſteine, Reihe um Reihe, und weit im Lintergrund die L! 
ter von Kairo, während irgendwo ein Hund heult und der e 


flüchtige Schimmer des Morgens über den Himmel fliegt. . 


2 
Frauenarbeit in U. S. A. 

Auf jedem Auswandererſchiff, das einen deutſchen Hafen 
verläßt, befindet ſich auch eine Menge junger Mädels, die nach 
den Vereinigten Staaten reiſen, um dort als Hausangeſtellte 
oder Kinderftaulein ihr Glück zu verſuchen. Groß ſind die Ber» 
ſprechungen, und mit hochgel pannten Hoffnungen nähern ſich die 
jungen Menſchenkinder dem Ungetüm Neuyork, wo die Tante 
oder ſonſtige Verwandte ihre Schutzbefohlenen in Empfang neh⸗ 
men. Ein paar Tage Staunen zwiſchen den himmelragenden 
Wolkenkratzern und in den dahinraſenden Expreßuntergrundbah⸗ 
nen; dann beginnt der Alltag, die Sorge um Brot, das Suchen 
nach Arbeit. 

In der Tat bann ein fixes junges Mädel, das auch in ſeinem 
Aeußeren etwas anſprechend iſt (was hier noch widniger iſt als 
in Europa), nach wenigen Tagen eine Anfangsſtellung in einem 
Haushalt erlangen, wo ſie etwa 50 Dollar den Monat verdienen 
wird. Meiſt beſitzt fie auch ein kleines eigenes Zimmer, kann das 
Bad mitbenutzen und Aufgänge „nur für Herrſchaften“ gibt es 
hier nicht. In der Regel bekommt fie alſo wohl ein ſtärleres 
Sebbſtgefühhl und weiß ſich ſicher und gewandt auf der Straße 
und im öffentlichen Leben zu bewegen. Wie ſieht es aber mit 
ihrer Arbeitsleiſtung aus? 

Eine beſchränkte Arbeitszeit gibt es nicht, und meiſt muß 
die arme Hausgehilfin bis zum ſpäten Abend durcharbeiten. 
Wenn ſich eine amerikaniſche Familie ſchon den dort erheblich 
koſtſpieligeren Luxus eine Stütze erlaubt, jo meiſt deshalb, weil 
die Frau entweder ebenfalls einen Beruf ausübt und dane 
laſtet die ganze Arbeit auf dem Mädchen allein oder aber die 
„Gnädige“ iſt überhaupt zu bequem, ſich um den Haushalt zu be⸗ 
kümmern und verbringt ihre Freizeit in erzentriſchen Klubs, 
dann iſt es natürlich mit der Arbeit für das Mädchen auch nicht 
anders. Wie Überall, in ſämtlichen Berufen, bei Männer⸗ und 
Frauenarbeit gleichermaßen, iſt zwar die Behandlung und oft 
auch die Bezahlung befler, als wir es vielfach gewöhnt find. 
Dafür wird aber auch die menſchliche Arbeitskraft noch viel 
rülchſecht sloſer ausgebeutet, als es bei uns chon der Fall iſt. 

Neben den Anſtellungen in Haushalt wo es, wie geſagt, 
ſehr wenig Freizeit gibt wenden fi die neu elngewanderten 
Frauen meiſt irgendwelcher Arbeit in den zahlreichen Reftaus 
rants zu. Aber auch dort iſt die Arbeitszeit ſehr lang und die 
Bezahlung nach Abzug der Lebenskoſten oft noch geringer. Wer 
die Sprache nach einigen Jahren Aufenthalt beherrſcht und den 
Beruf verſteht, mag auch Friſeuſe und Schneiderin werden, doch 
gelten auch hier nur erſtklaſſige Qualitätsleiſtungen. Furchtbar 
ift das Los der Näherinnen in den großen Konfektionen an der 
9. Avenue in Neunort, wo die armen Mädels und Frauen filr 
15 bis 20 Dollar die Woche zehn und mehr Stunden täglich 
unter den ſchlechteſten Raums und Arbeitsverhältniſſen arbeiten 
müſſen. Nicht viel beſſer iſt es bei den Au geſtellten und Ver⸗ 


1. Ememble aus roſtbraunem Krepp Caid — kurze Aermel 
— Jackchen mit Kragen aus weißem Krepp Georgette und Re⸗ 
vers aus roſtbraunem Krepp Satin. 

2. Koſtüm aus fraiſefarbenem Kaſha — Jacke mit großem 
Cape — gerader Rock mit Kellerfalten. 

3. Sportliches Burberry⸗Koſtüm mit Knopfleiſte, Taſchen 
und Wildledergürtel — Rock mit Quetiſchfalten. 

4. Straßenkleid aus mandelgrünem Tweed — Steppnähte, 
Knopfleiſte, Kellerfalten und Pikeekragen. 

5. u. 6. Brüderchen und Schweſterchen: weiße, blaugetupfte 
Waſchſeide mit marineblauem Beſatz Anknöpfhöschen aus 
dunkelblauem Leinen. 


7. Kinderkleidchen aus weißem, buntgemuſterten Voile, 
rückwärts geknöpft — Ausſchnitt, Aermel und Taille mit Band 
in harmonierenden Farben abgeſetzt. 

8. Keid aus Waſchſeide, weiß mit kirſchrotem Mujter — 
ſchräge Paſſe und breiter Saum aus kirſchrotem China⸗Krepp. 

9. Hängerchen aus bunt getupftem Muſſelin mit eckigem 
Langettenſaum — Kragen und Aermelaufſchläge aus weißem 
Pikee. 

10. Sommerkleid in Wickelform aus geblümtem China⸗Krepp 
— Nock vorne glatt mit breitem eingeſetzten Faltenteil, hinten 
glockig fallend. 


käuferinnen, die zwar nett angezogen und geſchminkt d 
trippeln, dafür jedoch meiſt dem Vater auf der Taſche liegen 
ihren ganzen ſchmalen Verdienſt für Kleidung uſw. ausgen 
Allgemein beſteht ja in Amerika kein Anterſchied zw. and 
Männer- und Frauenarbeit, mit Ausnahme freilich des me 5 
lichſten, daß die billigere Frauenarbeit oft vorgezogen wird, de 
gleiche Leiſtung einen niedrigeren Verdienſt anzubieten. 1 

Trotzdem es in Amerika weniger Frauen als Männer 9 
hat der Anteil der weiblichen Arbeitskräfde in den letzten u“ 
zehnten erheblich zugenommen. Während des Krieges ha N 
zahlreiche Frauen reine Männerberufe übevnommen und ch 5 
heute nicht wieder daraus verdrängen laſſen. So keenmt es, iR 
die Frauenarbeit in den Fabriken bedeutend geſtiegen it 
während zu gleicher Zeit die Männer als Koche und Diener in 
Stellung der Frauen erſetzt haben. Und das, obwohl es b 
Amerika weniger Frauenarbeitsſchrtz gibt als in Deutch e 
Die ſoziale Geſetzgebung liegt ja ganz in den Händen der 15 
zelnen Staaten. während die Regierung in Waſhington 4 
einige Rahmengeſetze erlaßt. So liegt mir eine Statiſtik a. 
dem Staate Tenneſſee vor, wo folgende Löhne gezahlt wurd 

Bis zu 5 Dollar pro Woche 0,1 Prozent. 

Bis zu 10 Dollar pro Woche 33,0 Prozent. 

Bis zu 15 Dollar pro Woche 48,8 Prozent. 

Bis zu 20 20 Dollar pro Woche 17,5 Prozent. 

Bis zu 25 Dollar pro Woche 3,2 Prozent. 

Mehr als 25 Dollar pro Woche 2,3 Prozent. N ve 

Diefe Sätze ſtehen erheblich unter den Verdienſten gie 
Männer, und es iſt bekannt, daß z. B. in der Autoinduſtrie it 

> 


Frauen durchſchnittlich ein Drittel weniger verdienen als! 
Mäuner. Ebenſo ſchlimm ſteht es mit der Arbeitszeit. 
Tenneſſee erlaubt das Geſetz einen Arbeitstag ven 10% 
den. Im einzelnen betrug nach amtlicher Feſiſtellung (U gi 
Department of Labor) die tägliche Arbeitsleiſtung der Fra 

Unter 8 Stunder 1,9 Prozent. 

Unter 9 Stunden 14.8 Prozent. 

Unter 10 Stunden 37,7 Prozent. 

Genau 10 Stunden 34,8 Prozent. 

Ueber 10 Stunden 10.7 Prozent. * 

Diefe Zahlen geben ein trauriges Bild, das mit den 
ſtigen Berichten aus dem „Paradies Amerika“ nur ſchwet 
Einklang zu bringen iſt. 


0 
650 000 Mart betam Schmeling 
amerikaniſchen Jaurgen 
117 
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In einem Interview, das er 0 
gab, hat ſich Max Schmeling darüber beklagt, daß ihm in Deut 
land nachgeſagt werde, er ſei die Millionbörſen, die er erben 
noch nicht wert. In Wirklichkeit ſei es gar nicht jo ſchlimm, pt 
wenn er alle Umfoiten abziehe, dann würden ihm für A 
Kampf gegen Sharkey „nur“ 650 000 Mark ausgezahlt u 
Nun ift es ja Schmel ings eigene Schuld, daß er an zwei Pan 15 
und einen Intereſſenvertreter Prozente zahlen muß, jo daß ſich ee 
Einnahmen an ſich ſchon verringern. Doch ſind wohl 650 15 
Mark für einen Kampf über 15 Runden eine ganze Menge ja 
beſonders wenn man bedenkt, daß Schmelings höchſte Einne en 
in Deutschland 30 000 Mark geweſen ſind, die er im Kampf geh 
Franz Diener erhielt. „uf 

Natürlich gibt es verſchiedene Mäßſtäbe. Wenn man affe 
Beispiel weiß. was frühere Vertreter der erſten Boxwe ttt 
für ihre Meiſterſchaftskämpfe eingeſteckt haben... Der erſte mat 
liche Großverdiener im Ring war Jack Dempſey, der anf 
mäßig bezahlt, ſich durch ſeine außerordentlich intereſſanten a 
ſpannenden Kämpfe in das Intereſſe der Bogenthuftaften 9.00 
arbeitete und bereits gegen Georges Carpeniier eine Börſe yo) 
400000 Dollar verlangen konnte. Natürlich bekam er fie * 
konnte man doch ſelbſt Carpentier eine runde Million Frank og 
den Tiſch des Hauſes zahlen. Die Kämpfe Dempſeys gegen geh 
Gibbons und Luis Angel Firpo brachten weitere Steigern e 
bis im Jahre 1926 bei der erſten Begegnung Dempfey— Tu 
der Rekord erreicht wurde. 51. 

12 Millionen Dollar erhielt Dempfey, f 
niemals vorher und niemals nachher einem Boxer gezahlt w ge 
ift und vorausſichtlich nie wieder einer erhalten wird. Schone 
der Revanche waren die Summen etwas niedriger, und air) 
jetzt kaum ein Drittel deſſen vom Jahre 1926 ne ene 
ſo ift das ganz in Ordnung. Die Entwicklung zeigt andere 15 
auch iſt eine Sietgerung einfach nicht mehr möglich. Ante 
zahlt außerdem nicht nur den ſchweren Leuten gute e 
ſondern duch den Bertretern leichter Klaſſen. und unterſche get 
ſich dadurch von Europa. Doch haben die Veranſtalter Di 
Schuld daran als das Publikum das in Europa faſt ausſa g 
lich Schwergewichte ſehen will, wenn hohe Eintrittspreiſe 5 
dert werden. In Amerika konnte ein Federgewichtler wie Johne 
Dundee, als er ſich vom Ring zurückzog, 500 000 Dollar m 


men. ont 
Bei uns find reiche Fliegengewichte eine Seltenheit. Eu 
Criqui, der talentierte Franzoſe, der allerdings äußert ſage 
boxte, hat allein in Europa 300000 Goldfranken zuſamm gan 
boxt. Das iſt viel, wenn man ſich überlegt, daß ſelbſt ein int 
pentier, der Hunderte von Kämpfen abſolvierte und für * 
von ihnen ſogar eine Million erhielt, im ganzen „nur“ 2,8 M 
nen Frank verdienen konnte. ie 
Franz Diener, als er in feinen Kämpfen gegen Schnee 
und Phil Scott 28 000 und 20 000 Mark eingeheimſt Gb 
kaufte ſich Häuſer und Aktien und lebt heute von dieſem De 
Ebenſo Samſon⸗Körner, der bereits aus Amerika 60 000 % 
mitbrachte. Breitenſträter hat den Reſt jeines Verdienſte gb 
der Junge hat im ganzen 540 000 Mark eingenommen — in ' 
gut gehende Boxſchule geſteckt. Die Zahl derer, die richt 17 | 


eine Summe, 000 


ſchaften konnten; iſt aber viel größer. Cu 
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Amerilas Präfident gratulierte Admiral Byrd 


I 

j 

| 
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‚Der Stifter Ans jährlichen 1000-Dollar- 
Preiſes für deulſche Schriftſteller 


der für die Förderung der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
den Vereinigten Staaten verliehen werden fol, iſt Ralph Straß⸗ 
burger, der Präſtdent des amerikamiſchen Hugenotternbunbes. 


zu der erfolgreichen Durchführung feiner Südpolexpedition und überreichte ihm die Goldene Medaille, die ihm von Bar em 

rikaniſchen Geographiſchen Geſellſchaft in Anerkennung feiner hervorragenden Werdienfte um die Wiſſenſchaft verliehen won ben 

mar. — Von links: der Praſſdent der Geographiſchen Geſellſchaft, Dr. Gilbert Grosvenor — Admiral Byrd — 
Hoover — Manineſtaatsſefretär Jahnde, 


Dieſe Kugel fol 15000 Meter 
hochgetragen werden 


In den nachſten Tagen ſollen bei Augsburg die Vorbe⸗ 
8 tungen zu einem Ballonaufſtieg beginnen, bei dem der 
ercüſſe er Univerſitätsproſeſſor Picard in die bisher un⸗ 
treichte Hohe von 15 000 Metern zu kommen hofft, um dort 
enſchaftliche Unterſuchungen anzuſtellen. Da in dieſer 
er der ließt ne 21 et lebendiger 
en ausſchließt, wird der Ballon — ſtatt mit einer 
Aundel — mit der hier gezeigten Alumtniumhohlkugel von Die Eroberung von Swinemünde durch die Pankgrafen 
30 Metern Durchmeſſer und 3 Millimetern Wandſtärke jene Vereinigung frohgemuter Berliner Mannen, die alljährlich einer Stadt des Deutſchen Reiches Fehde anſagt 
dusgerüſtet. Hermetiſch verſchloſſen. ſoll fie dem Gelehrten und — ſtets ſiegre ich — fie mit ſtürmender Hand erobert, um alsdann — mit den Unterworfenen friedlich vereint — 
ud feinem Begleiter den Aufenthalt auch in dieſer außer⸗ die Giegesfeier zu begehen. In dieſem Jahre richteteſich der Fehdezug der Pankgrafen gegen Swinemünde — 
ordentlichen Höhe ermoglichen. zur großen Freude der dortigen Badegäſte. f 


Eine Erfindung, die ſtoßfreies 
Eiſenbahnfahren gewäßhrleiſten ſoll 
Die bekannten rhythmiſchen Stöße, denen jeder fahrende Eifen⸗ 
bahnwagen ausgelegt iſt, werden durch die Zwiſchenräume zwi⸗ 
ſchen den einzelnen Schienen bedingt. Dieſe Zwiſchenräume die⸗ 
nen zum Ausgleich der Längenveränderungen, denen die Schienen 
bei Temperaturſchwankungen unterliegen. Die bisherigen Ver⸗ 


1 ſuche, dieſes notwendige Uebel auf dem Wege beſondersartiger 

Ein neues Kraftſpeicherwerk an der Ruhr cen ee zu be waren fa — Die bier 

11 gezeigte Konſtruktion eines Berliner Erfinders verſpricht Ab⸗ 

8 Fr . a * — 3 N hilfe die aneinanderſtoßenden Schienenenden migen dg ein 

Ufer eines künstlichen Sees, kurz hinter dem Einfluß der Lenne in die Ruhr, erhebt ſich das neue Speicherkraftwerk Zwiſchenſtlck, in das — ſenkrecht zur Schienenlonge — wechjel⸗ 

&i . Vier jtarfe Stahlrohre von je 3 Meter Durchmeſſer ron von ihm 160 Meter hoch den Hügel hinauf, auf deſſen ſeitig angeordnete Einschnitte gemacht ſind, durch Schweißung 
Pfel wieder ein großer Bünftliher See liegt, ein Becken, das 1,6 Millionen Kubikmeter faßt. Mit Hilfe dieſer beiden An⸗ miechaniſch feſt verbunden. Vermöge dieſer Einſchnitte werden 
wird der uberſchüſſige Nachſtrom der Rheiniſch⸗Weſläliſchen Glektriziiätswerke aufgeſpeichert und am Tage zum Aus⸗ die Lang chiede ausgeglichen, während die lückenloſe Ver⸗ 


gleich der Belaſtungsſpitzen verwandt. hg ein ſtoßfreies Fahren verbürgt. 


Die Srau in Haus und Leben 


Silveſter⸗Viſion. 


Von Eugenie Beniſch Dralang. 

Als die erſten Schläge der zwölften Stunde des fliehen⸗ 
zen Jahres erklangen, wurde es mit einem Male im Zimmer 
dunkel. Es war die rote Kerze auf dem großen zweiarmigen 
Leuchter, die heruntergebrannt war, beim letzten Glocken⸗ 
ſchlag den Docht neigte und nun verlöſchen wollte. 

Doch löſte ſich aus dem aufſteigenden, ſchwelenden Rauch 
ein zartes Geſchöpfcheu, ein Lichtgeiſtchen, und trug in den 
Händen das letzte Flämmchen des ſterbenden Lichtes hin⸗ 
über zu der großen neuen Kerze, um fie anzuzünden. Das 
Zimmer wurde plötzlich ganz hell, van die Lichtflamme bilde- 
ten ſich große Kreiſe, die ſich zu drehen begannen, immer 
ichneller und ſchneller, endlich fo raſch, daß fie ſich mit⸗ und 
neinander verſchlaugen, glitzernde Arabesken bildend, die mit 
ihren funkelnden Lichtſtrömen die Augen blendeten. Ich 
ſchloß ſie und neigte den Kopf, wie zur Abwehr dieſer beweg⸗ 
lichen, mich umkreiſenden Lichtfülle. 

Als ich fie nach einer Weile wieder öffnete, ſah ich vor 
mir eine große mächtige, eiſerne Tür, mit ſieben Riegeln 
feſtgemacht. Ich blickte mich um. Ein namenloſes Angſt⸗ 
gefühl beſchlich mich. Es war die einzige Tür, die mein 
Gemach mit der Außenwelt verband. Der Raum war end⸗ 
los weit und doch beängſtigend, da ich mich darin gefangen 
fühlte. Die große Tür ſtarrte mir entgegen, ſie ſchien mir 
unaufſchließbar, denn ich hatte keinen Schlüſſel, noch ſah ich 
bei den Schlöſſern etwas, das mir helfen konnte, mich zu be⸗ 
freien. Ich rüttelte an den eiſernen Riegeln, das Rieſen⸗ 
gefüge ſtand wie ein Berg vor mir. 


Schrecken packte mich. Was ſollte ich tun? War das 


ein Traum, war es Wirklichkeit? Sollte ich in der erſten 
Stunde des beginnenden Jahres lebendig eingekerkert, ein⸗ 
geſchloſſen fein in dieſer tötlichen Weite, ohne Ausweg, ohne 
Rückkehr in's Leben? 

Ich ſtürzte auf die Tür zu und mit meiner vollen Kraft, 
mit dem zwingenden Willen mich zu befreien, riß ich an den 
Schloſſern und ſiehe, emes fiel klirrend zu Boden, ein Riegel 
ward frei und ließ ſich zurückſchieben. Neben mir erklang 
eine laute Stimme: „Sechs Worte löſen die anderen Schlöf: 
ter, wenn du ſie findeſt iſt der Weg in's Leben frei!” 

Ich ſank in die Kme, bedeckte das Geſicht mit beiden 
Händen. Was will das Leben von uns, womit können wir 
's zwingen? 

Indem wir ſchickſals bereit find Und ich lief 
iur Türe hin und rüttelte wieder an einem Riegel. Das 
Schloß fiel ab und ich hatte meinen Weg vom zweiten Hemm⸗ 
nis vefreit. 

„Alle muß ich euch zwingen, ihr Schlöſſer.“ rief ich, 
„wenn ihr auch noch fo feſt gefügt ſeid, all mein Arbeits⸗ 
wille ſoll mir helfen ſte zu brechen.“ Da fiel das dritte 
lirrend zur Erde und ich ſchob den Riegel zurück. 

Lachend griff ich nach dem vierten Schloß und löſte es 
'pielend ab — und lachend ſchob ich den vierten Riegel zu⸗ 
rück, er ſchrie ſaſt, als er knirſchend zurückwich, aber er mußte 


Nun war mehr als die Hälfte der Arbeit getan. Doch 
die ſeſte Tür wollte noch mehr von mir. Da faltete ich die 
Hande: „Herr, ohne Deine Hilfe verſagten meine Arme und 
meine Hände zerbrächen beim Oeffnen der Riegel. Aber der 
Glaube, daß Du bei mir biſt, ſtarkſt mich, ich beuge mich 
in Demut vor Dir.“ Wieder fielen zwei Schlöſſer zur 
Erde, die Riegel wurden frei und ich konnte ſie leicht zurück⸗ 
Wieben. 

Nun war noch ein völlig verroſtetes Schloß, das größte 
und ſchwerſte, das ich öffnen ſollfe. Welches war wohl das 
Zauberwort, das dieſes weichen machte? Ich konnte es nicht 
erſinnen, faſt verzweifelte ich, und draußen warteten Alle, 
die ich liebte, ſorgten ſich vielleicht um mich, da ſie mich nicht 
ſahen — ich ſelbſt war voll banger Sehnſucht — ich riß au 
dem Schloß und rief: „Tue dich doch auf, du Pforte des 
Lebens, die, die ich liebe, erwarten mich und ich will zu 
ihnen — alles gäbe ich hin um fie noch einmal zu ſehen. 
Liebe, du hilf mir und ſei der Schlüſſel, der mir den Weg 
ins Leben öffnet.“ Und da fiel auch dieſes, das letzte und 
feſteſte Schloß, es fiel der Riegel und langſam, lautlos tat 
ſich die ſchwere Türe auf. 

Vor mir ſah ich eine herbe eu ein er Rich 


meinem Frohfınn gehorchen. 


Schnee lag noch auf den Bergen, an denen ein punkler Fich⸗ 
tenwald hinanklomm, der Bach floß zwiſchen grauen Ufern, 
die mit laubloſen Gebüſchen beſtanden, das Gras der Wieſen 
war faſt grau und fpärlich. Ein weißer Weg lag vor mir — 
an dem ſtand ein kahler Baum, auf deſſen höchſtem Aſte eine 
Amſel ſaß. Hellgrauſeiden ſpannte ſich der blaue Himmel 
über all dem. — 

Da kamen mit einem Male die Strahlen der rotglühen⸗ 
den Morgenſonne und tauchten alles in goldenen Glanz, roſig 
ward der Himmel und roſig der Schnee der Berge — Roſen⸗ 
glanz fiel auf den a Weg, der von der Türſchwelle zum 
Leben zurückführte. a hob ich die Arme dem Lichte der 
Sonne entgegen und tat die erſten Schritte in das neue Jahr. 


Die Hiſtorie vom Punſch. 


Von Sidonie Roſenberg. 

Der Punſch iſt nicht, wie man ſeiner Verwendung ent⸗ 
en zu denken geneigt wäre, ein Getränk, das der hohe 
torden erfunden hat, ſondern fein Ursprungsland iſt — 
Indien. Im 17. Jahrhundert brachten ſeefahrende Leute 
das Rezept von dort her. Sein Name ſtammt auch aus dem 
Indiſchen: Punſch — im Sanskrit pantſcha bedeutet fünf: 
Arrak, Tee, Zucker, Waſſer, Aan Dies ſind nämlich 
die Grundlagen, auf welchen dann, je nach „Luſt und Laune“ 
weitergebraut wird — vom einfachen Matroſenpunſch bis 
zum ausgeklügelten Rezept. 

Speziell zu Silveſter iſt der Punſch geradezu traditio⸗ 
nell geworden. Er begleitet das beliebte Bleigießen, und 
kommen die zwei „Glücksſchiffchen“ mit den bedeutungsvol⸗ 
len Namen zuſammen, wird die zu erwartende Verlobung 
freudigft mit einem Zuſammenklingen der dampfenden Glä⸗ 
ſer begrußt. 

Bekannt ſind die großen Punſchterrinen, die Seehelden 
zu Ehren angefertigt wurden, wie z. B. diejenige zu Ehren 
des engliſchen Generalkapitäns Ruſſel im Jahre 1694. A 
Rieſem Punſch verwandte man — wie in einem zeitagenöſſi⸗ 


ſchen Berichte ſteht — 800 Liter Branntwein, 1600 Liter 
Waſſer, 25000 Stück Zitronen, 13 Zentner Zucker und 5 Pfund 
verſchiedene Gewürze! Dieſe Punſchmaſſen ſprudelten aus 
einer Fontaine in ein Becken, aus welchem die Gläſer der 
Feſtteilnehmer gefüllt wurden! 

Goethe war ein großer Freund dieſes würzigen Ge⸗ 
tränkes und das war in ſeinem Freundeskreiſe allgemein be⸗ 
kannt: Erneſtine Voß lud ihn einmal zu einem Stabhlpunſch, 
— man erhitze den Punſch, indem auf den Boden des Gefäßes 
ein glühender Bolzen gelegt und der Punſch langſam da⸗ 
rüber gegoſſen wurde — mit folgenden Verslein ein: „Fer⸗ 
tige ſchnell ein Gericht und die feſtliche Schale des Punſches, 
rot von der Glut, und bediene den Gaſt an der winzigen 
Tafel, froh des genügſamen Sinns und des anmutreichen 
Geſprächs.“ 

Ein Rezept zu einem Punſch, wie ihn Goethe in Alt⸗ 
Leipzig gern trank, hat Käthchen Schönkopf, Goethes Ju⸗ 
gendliebe, hinterlaſſen, das hier als Küchen⸗Kurioſum er⸗ 
wähnt werden mag. Es lautet: „2 Bouteillen Pontac in 
einen Napf, 2 Pomeranzen halbirt, auf dem Roſt gebraten. 
Ein Groß Stück Schwarz Brot mit Rinde etwas ſtark ge⸗ 
dörrt — dieſe zwey Stück nebſt dreiviertel Pfund Zucker in 
den Napf — eine Viertel Stunde ſtehen laſſen; zugedeckt — 
ſo dann etwas Muskaten Nuß gerieben, und auch zu den 
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Heimliche Tage. 


Von Marie Sauer. 
Heimliche Tage zwiſchen den Jahren, 
e e ... dämmerungstraut 
ie eine goldene Brücke der Liebe 
„Seid ihr ins Dunkel der Zeiten gebaut. 


Noch raunt das Wunder in Ehriſtbaumzweigen 
Und träumt in den kargen Tag hinein; 

Noch ſingt die Freude aus ſilbernen Glöckchen 
Und kniet vor Chriſtkindleins Strahlenſchein. 


Ein Leuchten blüht in der Augen Tiefe, 
Die in das heil'ge Geheimnis gefıhaut. 
.. Heimliche Tage ... Goldbrüde der Liebe 
Seid ihr, ins Dunkel der Zeiten gebaut. 


T 


vorhergehenden — iſt Er zu ſtark, ſo kann man es mit 
etwas Waſſer verſetzen — Excelent!“ 

Unſere heutige Zeit wird wohl eher an dem folgenden, 
aus der Familie Textor ſtammenden Getränk Geſchmack fin⸗ 
den. Punſch der Familie Textor: 50 Dk. (500 g) Zucker, 
Vanillegeruch, Saft von 2 Zitronen. 6 Dotter, rührt man 
im Waſſerbad, bis es in die Höhe geht, gibt dann einviertel 
Liter ſtarken Tee, einviertel Liter Rum, ungefähr einhalb 
Liter Milch heiß dazu, füllt das Ganze ſofort in Gläſer und 
ſerviert ihn. 

Mögen die nachſolgenden Rezepte dazu dienen, allen ein 
frohes Hinübergleiten ins Neue Jahr zu bereiten! 

Eierpunſch: % Liter Weißwein, 7 Liter Waſſer, 
5 Eidotter, 300 g Zucker, von einer Zitrone und Orange den 
Saft und ein zehntel Liter Rum. Die Eidotter werden mit 
dem Zucker dick abgerührt, dann kommt nach und nach alles 
übrige dazu, wird aufs Feuer geſtellt, in einem Waſſerbad 
bis vors Kochen geſchlagen und ſofort in Gläſer gegeben. 

Ruſſiſcher Punſch: 500 g Zucker kocht man mit 
Liter Waſſer und Vanille nach Geſchmack. Dazu miſcht 
man von zwei Zitronen und zwei Orangen den Saft, 75 
Flaſche Arrak, und Weißwein nach Geſchmack. Wer den 
Punſch ſehr ſtark will, kocht den Zucker ſtatt in Waſſer in Tee. 

Silveſter⸗Punſch: 10 Gläſer kochender Tee, 1 
Glas Zitronenſaft, 2 Glas Rum, 5 Gläſer geſponnenen Zuk⸗ 
ker, 1 Päckchen Vanillin, nach Geſchmack ein Schuß Curacao, 
das Ganze verrühren und heiß auftragen. 

Heiße Bowle: 3 Flaſchen guten Weißwein in eine 
neue Kaſſerolle geben, 1 großes Glas Kognak, 2 Gläſer Arrak 
oder Rum, Zitronen- und Orangenſaft von je zwei Früchten, 
das Ganze bis vors Kochen erhitzen und nach Geſchmack mit 
dick geſpounenem Zucker ſüßen. Wer den Geſchmack von 
Mandeln beſonders liebt, gibt einige fein geriebene Mandeln 
hinzu. Man kann auch etwas weniger Weißwein nehmen 
und dafür Ananas — Erdbeer — oder Pfirſichſaft geben. 
Auch einige Früchte auf den Boden der Punſchterrine gelegt, 
geben vorzügliches Aroma. 

Weſterland⸗Punſch: 500 g Zucker, abgeriebene 
Schale von zwei Zitronen und von einer Orange der Saft 
werden miteinauder aufgelöſt: ſelbſtverſtändlich auch den Saft 
der Zitronen dazu geben. Jetzt gießt man hierzu einen Liter 
ſehr ſtarken Tee, zwei Flaſchen Rotwein, % Liter Weißwein 
und Kognak oder Arrak nach Geſchmack. Man erhitzt dies im 
Waſſerbade und ſerviert ihn ſehr heiß. Wer einen beſonderen 
Geſchmack liebt, kann ſogar Ananasſaft dazugeben. Noch 
feiner wird der Punſch, wenn man den Zucker, den Zitro⸗ 
nen⸗, den Orangenſaft mit dem Tee klar aufkochen läßt. 

Wo Kinder an der Silveſterfeier teilnehmen oder man 
aus auderen Gründen einen alkoholfreien Punſch bereiten 
will, verſucht man folgendes erprobtes Rezept: Silveſter⸗ 
punſch: (alkoholfrei) Anderthalb bis zwei Liter dünnen, 
recht heißen Tee gießt man über 3 in Scheiben geſchnittene 
Orangen, die man vorher etwa eine halbe Stunde etwas 
gezuckert hat, fügt den Saft von 2 Zitronen hinzu. Nach 
Geſchmack etwas fein geſchnittene Zitronen⸗ und Orangen⸗ 
ſchale. Man kann auch ſtatt der Orangen geſüßten Saft von 
beliebigem Obſt nehmen, Tee und Saft zu gleichen Teilen. 
Gewürz nach Geſchmack darin ausziehen laſſen. 


Lid 
Gefährdete Jugend. 
Von Irma Krützner. 

Der Frau unſerer Zeit erwächſt in weitem Maße ſoziale, 
mütterliche Verpflichtung. Dieſer Grundſatz möge der im 
Wachstum begriffenen Mädchenſeele ſchon frühzeitig einge⸗ 
prägt werden. Er möge als Leitgedanke der weiblichen Er⸗ 
ziehung zur Geltung kömmen. 

Schon das Kleinkind gewöhne man daran, vor der Exi⸗ 
ſtenz feiner Mitmenſchen Achtung zu empfinden und für de⸗ 
ren Wohl und Wehe ſich mit verantwortlich zu betrachten. 
Die Pſyche des un verdorbenen Kiodes ict in der Regel ge⸗ 
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neigt, dieſer Art von Beeinfluſſung willig zu folgen. Nur 
an der geeigneten und konſequenten Durchführung dieſes 
Gedankens wird es liegen, die Erziehung des wachſenden 


jungen Menſchen zum richtigen Verantwortungsgefühle aus 


dieſer kindlichen Einſtellung heraus zu leiten. Die beſte 
Lehrerin des Kleinkindes bleibt in normal geſtalteten Fami⸗ 
lien die Mutter ſelbſt oder deren Stellvertreterin. Der Mut⸗ 
ter Hand führe das Kind der Schönheit und Erhabenheit 
des Lebens entgegen, ohne an ſeinen Schattenſeiten raſch 
vorüber zu gleiten. Ein Kind, das, eingedenk der Mahnung 
der Mutter, ſeiuem weichen Herzen folgend, an ſeine ſchlech⸗ 
ter geſtellten Mitmenſchen denken lernt, übt unbewußt die 
Grundzüge der Mütterlichkeit, ſorgende Liebe für das Wohl 
ſeiner Mitgeſchöpfe aus. 

Auch die Pflege der Blumen ſowie die Liebe zum Tiere 
find nicht zu unterſchatzende Erziehungsfaktoren. Sie ges 
wöhnen das kleine Mädchen Spielend an ernſte Pflichterfül⸗ 
lung, lehren es auf die Geheimniſſe der Natur acht zu haben 
und ſich ihrer Vollkommenheit zu freuen. Ueber den Wert 
der Pflege der Liebe zum Tiere las ich kürzlich den Bericht 
einer Jugendleiterin. Es war rührend zu leſen, wie ganz 
unzugänglich ſcheinende Kinderſeelen, die herbſtes Schickſal 
hinter ſich haben mochten, durch die ihnen zur Pflege zuge ⸗ 
teilten Tiere langſam zu teilnehmender Menſchenfreundlich⸗ 
keit heranwuchſen. 


Das junge, werdende Mädchen ſoll gelehrt werden, die 
Welt in ihrem reellen Getriebe und in ihren a 
und gewaltigen Zuſammenhängen zu erkennen. Nur das 
Bewußtſein des notwendigen Zuſammenwirkens der Kräfte 
zur Erreichung eines Vollen, Ganzen, Großen, — das wir 
Volk und in weiterer Folgerung Menſchheit und Kultur nen⸗ 
nen, kann die richtige Einſchätzung der eignen Verpflichtung 
der Geſamtheit gegenüber verleihen. 

Grundſätzliches, natürliches Erkennen bedingt auch rar 
türliche Werteinſtellung der betreffenden Perſönlichkeit zu 
den gegebenen Verhältniſſen. Bei dem Mädchen gipfelt die⸗ 
ſelbe in der auf allen weiblichen Vorzügen und Eigenarten 
fußenden, idealen Mütterlichkeit der Frau. Sache der Ju⸗ 
gendfürſorge wird es fein, die Jugend in genügendem Maße 
vorzubereiten und unſere Jugendbünde und Mädchenverein 
in vorzüglicher Art auf die Wichtigkeit der Kinderfchutz⸗ un 
Jugendfürſorgearbeit im Intereſſe der Gemeinſchaft ſowoh 
als auch vom rein ethiſch⸗menſchlichen Standpunkte aus hin⸗ 
zuweiſen. 

Nicht langweilige Vortragsabende, ernſt geleitete Sing 
ſtunden oder Nähkurſe werden ihren Zweck — Erfaſſung ge 
fährdeter Jugend — voll erreichen. Nein, ſchafft fröhliche 
Heimſtätten für die früh ins kalte Erwerbsleben gejtelltı 
Jugend, in der ſie ſich — mitunter ein bißchen ungeſtüm 
doch nie die Schranken der Sittlichkeit überſchreitend — bor 
Herzen vergnügen kann Nehmt, wo es angeht, Film oder 
Lichtbild. Geſang und Tanz als Helfer dazu auf. Bedenket 
daß die aus Arbeiter⸗ oder Landkreiſen kommenden jungen 
Mädchen andere Erholungsmöglichkeiten lieben und ſuchen 
als 1 5 geiſtig angeſtrengt beſchaftigte Tochter des Mittel 
ſtandes. 

Die großen Umwälzungen letzter Jahre haben ja ſiche 
eine Verſchiebung der ſozialen Schichten veranlaßt. Scharf 
Grenzen wurden durch ſie verwiſcht, vordem beſtehende Be 
griffe und Vorurteile geſchwächt, wenn nicht gar ausgelöſcht 
Doch wird fich zweckmäßig immer wieder eine aus Alters⸗ 
und Berufs⸗, nicht Standesintereſſen, gegebene Sonderung 
der Organiſationen und Bünde empfehlen. R 

Und dann womöglich Selbſtleitung! Dieſe Art der Ju⸗ 
genderfaſſung kommt dem ſtark entwickelten Selbſtandigkeits⸗ 
gefühl der heutigen Jugend entgegen, ohne ihrer Unerfahren⸗ 
beit ſchrankenloſe Bewegungsfreiheit zu gewähren. In dieſem 
Rahmen allein dürfte es möglich ſein, dem gesteckten Ziele 
der gefährdeten, heimloſen Jugend ſittliche Feſtigung und 
Hilfe vor der Gefahr der Straße, ſowie allgemein kulturelle 
und berufliche Fortbildung zu gewähren, nahezukommen. Her⸗ 
vorragenden Männern und Franen ſei es Ehrenſache, an dies 
fer Aufgabe mitzuwirken, fer es durch Belehrung, perſönliche 
Arbeit, Werbung, Vorträge oder Vermittlung reifer, guter 
Kunſt, beſonders Volkskunſt. 


* 
Aus der Frauenarbeit. 


Austauſch von Gaſtwirtstöchtern. 

Su der letzten Sitzung der Bayriſch⸗oſterreichiſchen Frem⸗ 
denverkehrsgemeinſchaft wurde der Vorſchlag angenommen, 
einen Austauſch von Gaſtwirtstöchtern in die Wege zu lei⸗ 
ten. Die öſterreichiſchen Gaſtwirtstöchter ſollen für einige 
Zeit in bayriſchen und die bayriſchen in öſterreichiſchen Frem⸗ 
denbetrieben tätig ſein, um dadurch einen Austauſch der ge⸗ 
genſeitigen Erfahrungen zu ermöglichen. 


Die Frau als Ethnologin. 

Die Gegenwart hat gezeigt, daß mutige Forſcherinnen 
bemerkenswerte Ergebniſſe von ihren Reifen mit nach Haufe 
gebracht haben. Eine Schrittmacherin 5 dieſem Gebter. 
die vor 25 Jahren als einziges weibliches Mitglied zum er⸗ 
ſten Mal im Verein für Volkskunde in Berlin ihren ſtändi⸗ 
gen Platz eroberte, iſt Fräulein Ida Hahn, die ihrem Bruder 
Dr. Eduard Hahn, getreulich bei all feinen Forſchungsar, 
beiten folgte. Sie bearbeiter beſonders den Kulturkreis dei 
Frauenarbeit in Haus und Feld und die Entſtehung und 
Bedeutung unſerer Sitten und Anſchauungen, die weit in 
die Vorzeit zurückreichen. 


Im Kampf gegen das Verbrechen. 

Veranlaßt durch die ſtändig zunehmende Zahl der Sitt 
lichkeitsverbrechen in Norwegen richtete Frau Martha We 
berg einen Apell an ſämtliche norwegiſche Frauenorganiſa 
tionen, um bei den maßgebenden Stellen energiſche Abhilf 
der unhaltbaren Zuſtande zu verlangen. Der Aufruf, de. 
großen Wiederhall in allen Frauenkreiſen fand, fordert u. Ü 
die Einſtellung weiblicher Geſchworener. 

Ans dem höchſten Norden. 

Selbſt in Grönland brechen ſich jetzt moderne wohl 
fahrtspflegeriſche Ideen Bahn: Zum erſten Mal foll ein. 
Eskimofrau zur Krankenſchweſter ausgebildet werden; ft 


wird ihre Lehrzeit in England durchmachen. 8 


Caurahüffe u. Umgebung 


Schnell kommt ber Tod. 

o. Der Penſionär Max Pollot, von der Bienhofſtraße 
and plitzlich dadurch den Tod, daß eine Herzlähmung ein⸗ 
trat, an der er am Donnerstag früh im Alter von 66 Jahren 
derſtarb. Der Verſchiedene war Ehrenmitglied des farho: 
lischen Geſellenvereins. Sein jo raſcher Tod wird von feinen 

keunden und Kollegen allgemein bedauert. R. l. p. 


Direktor Huffmann beurlaubt. ü 
5 o. Der Leiter der Laurahütte, Herr Direktor Guſtav 
uffmann, hat am Donnerstag ſeinen Awochentlichen Urlaub 
Werten Seine Vertretung erfolgt durch Hütteninſpektor 


echulla. 
Apothetendienit, 
5 Am morgigen Sonntag bleibt die Berg und Hütten: 
Pathefe auf der ul, Sobieskiego geöffnet. Den Nachtdienſt 
n Montag ab verjient die Stadtapotheke, ul. Bytomska. 


8 Vom Fundbilro. 
de o. Im Fundbüro der hieſigen Gemeinde iſt eine Rolle 
n g als gefunden abgegeben worden. Eigentümer kann fe 
Zimmer 9 des Gemeindeamts in Empfang nehmen. 


Unglücksfall. 
de Der 19 jahrige Klempnergaſelle Richard Dlubiſch ſtürzte boi 
r Ausführung von Dachreparaturen vom Dach und erlitt [ehr 
einſte Verletzungen am gefamten Körper. Der Schwerperletzte 
Durde in des Gemelndekrantenhaus nach Rosdzin geſchafft. An 
keinem Aufkommen wird gegmeifelt. 


Vom Bierwagen überfahren. 
de 9. Auf der Beuthenerſtraße in Siemjanomſtz überfuhr 
180 Fuhrmann einer hieſigen Bierverlagsfirma den 15jähri⸗ 
get Tiichlerlehrling Georg Chudy aus Siemianowitz. Er 
klitt einen Anterſchenkelbruch und wurde ins Hüttenlazarett 


Ungelisfert, 
Vom Dache geſtürzt. 
&u 8. Bei Ausbeſſerxungsarbeiten auf dein Dach des Haujer 
vl Ber Katewieka 38 in Eichenau ſtürzte der 10jährige Dach⸗ 
Gerlehrling Richard Dlubiſch ab. Er fiel auf das Grintter 
88 erlitt ſehr ſchwere Verletzungen. Es ſteht noch nicht feſt, 
Fahrläſſigkeit des Aufſichtsperſonals vorgelegen hal, 


Die Motorſpritze iſt da. 

Fi Die von der Gemeinde Siemianowitz für die Freiwillige 
Helerwehr angekaufte Matorſpritze iſt angekommen und am 
yon Donnerstag durch Ingenieur Conſilius, den Vertreter 
e Lieferfirma Hermann Koebe⸗Luctenwalde, an dis (ie: 
Aut de übergeben worden. Außerdem Gemeindevorſtand war 
mon: die geſamte Schleſiſch⸗techniſche Kommiſſion des 
Dlewodichafts⸗Jeuerwehrverbandes erſchienen. Letztere war 

dem Gemeindevorſtand zur Begutachtung bezüglich prak⸗ 
ten und technaſchen Leiſtungsfühigzeit der Spritze eingeladen 
In en. Disie Kommiſſion heb die gläuzenden Leiſtungen die⸗ 
eben beſonders hervor Bemerft muß werden, daß zu 
in Spritze noch ein Motor⸗Gerübewagen an anderer Stelle 
In aut gegeben worden It, deſſen Anlieferung ebenfalls In 

nörfften Tagen erfalgen ſoll 
5 Die Sprige iſt eine Kolbesvafetten Mroturſpritze pon 40 RS, 


ugsfähigreit. Vertraglich hatte fir bei größter Ausnutzung 
Liter Waſſer pro Minute zu werfen, fie ergab jedoch bei 

n Prade eine Mehrleiſtung von zirka 20 Prozent. Der u er 
lende Hochfidruc ift 14 Atm. Angeſchloſſen können 6 Schlauch⸗ 
werden. die bei einem Spritzmundſtiick — Durckmeſſer von 
un eine Strahlhöhe pon etwa 22—26 Metern und eine 
ee Bis 35 Meter haben. Der Preis flir dleſe Spritze 
wit franka Siem ianowitz einschließlich Zoll 21 600 Zloty, 


Standesamtsſtatiſtit pro Juni. 
D. Auf dem hiesigen Standesamt find im Monat Jun! 
eburten angemeldet worden, und zwar 43 Knaben und 
Idchen. Geſtorden find in dem gleichen Jeſtraum 4A 
denen, und zwar 29 männliche und au weibtiche Werlanen, 
aut wurden im Monat Juni 36 Paare. 


Vorſtandſitzung des U. K. B. 


earn Montag halt der hieſige Amateurboxklub im Ver⸗ 


e en. ul. Sobiesftegs, eins ſehr wichtige Vor⸗ 
N 


U na ab, mozu auch ſämtliche Boxer der erſten Gar- 
eingeladen find. Beginn 8% Uhr abends. m. 
B. D. K. Drisgruppe Sie manonfitz. g 


Der Da ie Tugend: und Jungmännerverein St. 
us hat unſere Ortsgruppe zu- dem am 6. Juli, nach⸗ 

Uhr, im Generlichſchen Garten ſtattfindenden 
9 800 freundlichſt eingelahen, und werden die Mit⸗ 
er gebeten, fin recht zahlreich daran zu beteiligen. m, 


Dom Gelellenverein. 


* um morgigen Sonntag betelligt ſich der geſamte Verein 
N loiagrigen mene e des lathalſſchen Jugend⸗ 
männerpereine „St. Aloiſius“ an per St. Anto 


Die Miiglieder werden gebeten, an dieſer Feier 
teiltgt zu ſein. — Am Naächmitlag werd das ver⸗ 
bine, Ehrenmitglied Peuſionär Pollok beigelegt. Die 
ie gun indet um 4 Uhr nachm ſtatt. Zur Erweiſung 
en Ehre ſammeln ſich die Mitglieder Fonntog nachm. 
elfen im Bereinslotal — Die Bardereitungen zu der 64. 
ſeſer am 20. Juli ſind im vollſten Gange. m. 


12 jaerige Jubilanmsſeier 

kath. Jugend⸗ und Jungmännervereins. 

N bereite berichtet, Nen det katholiſche Ingend⸗ und 
nernexein „St. Alaifius“ am morgigen Sonntag 
hriges Beſtsden. Die Feier IM großzügig aufge⸗ 

werden und beginnt um 8 Uhr vormittags mit dem 

Nag N ſämtlicher geigdener Vereine am Vereimslotal Ge: 

d feiern 81, Uhr findet auf die Intention des Verein⸗ 
Wien cu ies Hochamt mit Benerallommymnion ſtatt. Barauf 
gli ich zum Vereinslokal. Nachmſttags Abſchluß der 
One, ichen Sonntage mit Anſprache Von 4 Uhr ab 
Wie ausgeführt non der Benkſchen Kanelle im Garten 
Stuerlick Dajelbjt Prejsſchleßen, Theater u. am Pen 
da beß bildet ein Tanzkränzchen Die Weranſtaltung findet 

d bel ſchlechtem Jetter ſtatt. Alle Freunde und (ibnner 

au Eu herzlichſt eingeladen. Wir entſenden dem ger⸗ 

N air en Verein auf dieſem Wege die herzlichſten Glück⸗ 

und wunſchen ihm ein volles Gelingen. m 


ö 


e, 
e 5 
ene 


9 Uhr erfolgt. Auch Angehörige können ſich beteiligen 


Sie Bereinschranit, Die alle Sieminnotoiber intereffert 


Zum 25 jährigen Jubelfeſt des erſten chwimmpereins Slemlanowitz 


Eine kurze Spanne, ein Nichts im Verhältnis zum ewig rol⸗ 
lenden Immerweiter, unaufhaltſam eilenden Stein der Zeit, — 
und doch für den Meuſchen ein halbes Leben, zeitweiſe wohl emp⸗ 
funden und raſch entſchwunden, oder voller Kämpfe ums Talein, 
ewig ſcheinend, 

25 Jahre ſind auch ſür einen Verein keine große Zeit ipanne, 
aber oft, ſehr oft fällt es einem Perein ſchwer, ſich jo lange zu er⸗ 
halten. Nicht jeder Verein, leicht geſchaffen, bloibt kebensfähig; 
gar eſt ſiecht er bald dahln. Filr die ſchnneren Stürme der zheit 
bedarf ein Verein grund ſeſte mehr als ſtählerne Einheit, Feſtig⸗ 
kei! und Stärke. um ſich allen Gefahren zum Trotz zu erhalten 
Eiſerne Bande müffen das ganze Geſüge zuſammenhalten, dam't 
es feſt bleibt, nicht abbröckelt, uur dann wird der Verein beſtehen. 
Fünfundzwanzſg Jahre Beſtehens find deshalb audererſeits fur 
einen Verein viel, zeug os doch davon, daß das Gefüge des Gan⸗ 
zen auf richtiger Grundlage aufgebaut, im Stande war, den nie: 
len Stürmen Trotz zu bieten. Und darum konnen wir ſtolz fein, 
einen ſolchen Verein in unserem Orte als eigen nennen zu 
dürfen. 

Am 5. Juli dieſes Jahres ſind 25 Jahre verſtrichen, als ſich 
cine kleine Schar Anhänger des Schwimmſports zuſanunenſand 
und zu einem Verein zuſammenſchloß, um, wie ee in den ersten 
Satzungen heißt „den Schwimmsport als Mittel zur Pilege nn d 
Förderung der Geſundheit und Körperkraft, Hilfeleiſtung bei u! 
galücksfällen zu pflegen und Fördern“, — Heute können wir es ver: 
ſtehen, welch ſchweres Ziel ſich der Verein in ſeinen Anfangs⸗ 
ſtadien gesteckt hatte. Es bedurfte wahrhaft herolſchen Mutes, 
in enen Orte wie hier. wo ſeinerzelt gar eine Badeanſtalt zur 
Verfügung ſtand, die Verwiklicung von Zweck und Ziel ohne 
Schwierigkeiten zu erwarten, Doch unseſchütterlich hielten die der 
Pereinsgeſchichte unvergeſflich bleibenden Gründer Des Vereins 
wie: Pradella, Pierzyna, Reichmann, R, Lipp, Böhm, und an⸗ 
dere an ihrem Ziel feſt. Eine eifrige Werbe. und Propaganda⸗ 
arbeit ſetzte ein. Aus Krelſen der Mitglieder wie auch Milnger- 
ſchaft floſſen der Veroinskaſſe zum Tail reichliche Spenden zu. 
Und endlich nach pfeler Arbeit und Mühſal konnte der Pepe in 
im Jahre 1909 mit dem geplanten Bau einer Freibadeanſtaft im 
großen Hüttenteich Beginnen, Auch hierbei waren große Schwie⸗ 
rigkeiten zu überwinden, bis ſchließlich nach einigen Monaten 
der Bau vollendet war. War bis dahin die Mitgliederzahl eine 
nerhältnismäßig ſehr ſchwache, ia ſtrömten dem Verein von nun 
an, von allen Seiten neue Mitglieder zu. Prächtig geſtaltete 
lch daß erſte nom Verein peranſtaltete Schwimmfest anläſlich der 
Einweihung der Freibadeanſtalt. Mahl beſchich von Seiten der 
ſchleſiſcken Schwimmvere ine diene dieſes Schwimmfeſt als eine 
vorzügliche Werbe⸗ und Propagandaſache für den Schwimmſport, 
Der Verein begann ſich vortrefflich zu eniwideln. Die Aktivität 
galt überall in Schwimmerkrelſen als gewichtige Konkurrenz. 
Zwei Jahre anch der Errichtung der Freibadennitalt degann die 
„Vereinigte Königs⸗ und Laurahütte“ nicht zuletzt, auf Anregung 
des hieſigen Schwimmvereins hin, mit dem Bau eines Hallen⸗ 
Bates, freudig begrüßt von allen Freunden des Waſſerſports. 
Nach ſeiner Fertigftellung hatte der Verein, nicht wur die idenlite 
Sommer: ſondern auch Winterbadeanſtalt im Orte und konnte 
frohen Mutes an die Verwirklichung der Ziele berangeben. Der 
io ſegensreichen Tätigkeit des Vereins wurde durch den Ausbruch 
des Woltkrjeges im Jahre 1914 jäher Abbruch getan. Nahezu 
dreipfertel der Mitgliederzahl wurde zum Kriegsbienit einheru⸗ 
fen. Als erſte Folge erlahmte die geſamte Vereißstäljgbeit. Sel⸗ 
ten fand ſich der Reſt der Migliederſchaft zu den notwendigen 
Sitzungen zuſammen. Allmählich hervorgerufene, durch die Wir⸗ 
ren des Krieges, ſchlief jegliche Bade⸗ und Vereinstätigkeit ein, 
Auch das Hallenbad wurde mangels Benutzung geſchloſſen. Im 
Herbſt 1916, als verſchiedene Leute fühlbar unter dem Mangel 
an Holz litten, begann man die non Schutz und Aufſicht beraubte 
Fveibgdeanſtalt als überflüſſige Einrichtung anzuſehen. JFaſt 
jede Nacht verſchwanden einige Bretter und als in der Bewan⸗ 
dung und Bedachung große Lücken klafften, verlegte man die Zer⸗ 
ſtörungsarbeit, ohne irgendwie von der Behörde gehindert zu 


| 


werden auf den lichten Tag. Nach einigen Monaten blieben son 
dem ainſt fo fhönen und Folgen Pau nur uc, die hrundtalten 
übrig. Der Verein war feines mühſam errungenen, mit hohem 
Koſtenaufwand geschaffenen Eylſtenzmittels beraubt 

Mber auch das Hallenbad flel der Vernichbung anheim, Was 
blinde Zeyſtorungsmut nicht dahinzafſte ſtahl Diebꝛehand weg. 
Die aus dem Feldzuge heimkehrenden Mitglieder ſaren nach Be. 
endigung des Krieges, uur noch Reste cinſtiger Rulturobiefte. Es 
iſt verſtändlich, daß zu einer Fortführung der unterbrochenen 
Vereinsarksit, unter ſolchan Umſtänden keine Luft cutpfunden 
wurde. Der Verein ſchien feiner Auflosung angeſichts deſſen ſicher 
zu ſein. 

Monate gingen dahin. Der ſtrahlende Summer dos Johres 
1919 rlef in dem ſparlichen Schwimmerktreiſe das alte Interefle 
zum Schwimmſport wach. Am 12. Jun 1919 beſchloß dann auch 
ein Teil der allen Schwimmer ejnſtommig die Wiedererrichtung 
des Pereins. Der erneute Zuſammenſhluß hatte die Pflege ron 
Schwimmeratmeradſchaft aventuell Teilnahme an Schwimmfeſten 
und falls es die Zukunft ermöglichen ſollte, den Wiederapfbau 
der zerſtörten Freibadeanſtalt zum Ziele. Vorerſt galt es jedoch, 
ſich nach einer Badegelegenhent umzuſehen. Tie Ausfuhrungen 
dieſes Gedankens ſtieß jedoch lerſofern auf bedeutend Echwierig⸗ 
keiten, als das Baden in einem Tail des geoßen HOlltlenteiches 
erbeten war. Wer gucuigſtens einigermaßen trainieren wolle, 
Wallle den Sommer Über notgedrungen den Staulpeiher bei Bo⸗ 
gucits, im Wiriter dagegen das Hallenbad in Katowice auſſuch en. 
Nebenbei murde ſtarle Propaganda in der Frelbadeangelsgenholt 
getrieden. Zur Stärkung des Baufonds voranſtalteſe der Berein 
am 15. Uuguit 1920 ein Werbeſchwöümmfeſt das nahezu von allen 
ſchle ſiſchen Vereinen beſchickt worden war. Zu dieſem Zweck über⸗ 
ließ die Verwaltung der Nichterſchächte für den genammen Tag. 
das heute ſckon al gebaute Schwimmhkuscken im nordweſellchen 
Teil des großen Hüttenteiches dem Verein, während die Siiten« 
verwaltung die Sprungbretter zur Verfligung ſpellte. Das Feſt 
gelang, tauſende von Zuſchauern umlagorien den geſamten Teich 
Der finanzielle Erfolg war ein ſtarker. 

Die Mitgliederzahl des Vereins war inzwischen ſtark ger 
ſtiegen. Troßdem „kriſelte“ es im Verein weiter, Die Krtſe * 
Wunden in die Lücken der Mitgliedschaft ein, bis fie ſchließl““ 
den Verein zur Auflöſung zwang. 

Am 20. Dezember 1921 eutſchied ſich die Mehrheit für das 
Weiterbeſtehen und jo war zum zweiten Mal in der Pereinsge⸗ 
ſchichte dis Gefahr einer Auflöſung abgewendet. Das Haupis 
eugenmert wurde auf die Ausbildung unſerer Schwimmer gelegt. 
Die Aktivität wurde immer beſler und errang in den letzten 
Jahren beachtenswerte Erfolge, je z B. mehrfach in Krakau 
Bielitz, Gteſchewald, Kattowitz und anderen Orten. Am 20, Juli 
1624 veranjtaltete der Perein im Stauweiher del Voautſchutz ein 
größeres Schwimmfeſt, daß wieder Bein Verein greßs Ehre machte. 
Am 5. Dezember 1925 fand eine außergewöhnliche Pauptver⸗ 
ſammlung ſtatt, bei welcher die nerdſenſtpsllen Herren Barba⸗ 
roweki, Bronder, Paruſel, Woznitza und Satan zu Ehrenmit⸗ 
gliedern ernannt wurden 

Es würde zu weit gehen, wollte mau noch eingehend die ge⸗ 
ſamte geleiſtete Vereinsarbeit anführen, die die poerſchiedenen 
Wechſel charakterjſisren. Eins ſteht feſt. daß der Verein ſein 
Ziel erreicht hat und heute da fteht, wo er hingehört. Er beſitzt 
die hohe Ehre als der färkies Vateſn im Orie zu gelten, det 
ſtraffe Disziplin und Gejelligleit pflegl. Die Sagt, melde die 
Gründer gelägt haben, iſt auf guten Boden gefallen und tragt 
gute Früchte. Augenblicklich zahlt der Perein annähernd Ind 
Mitglieder, davon 4 Aktive. Die vielen Veranftaftungen in den 
letzten Monaten brachten dem Verein nebſt ſportlichen auch fi⸗ 
nanzlelle Erfolge. Zur Zeit lenken das große Verelnsſchifflein 
ngchſtehende . Berlik, Hornig, Biniek, Wallach, Ma zu tek, 
Przybilla, Orlitzet, Makoſch und Bezoska. 

Am heutigen Abend wird im Generlichſchen Bere inslslal des 
25 jährige Jubelſeſt offiziell geſejert. Wir entſenden hierzu die 
herzlichſten Glückwünſche. Glück auf zum 50. Inbeſfeſte! m. 
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Kindheit⸗Jeſu⸗Verein. 

Die Kleinen aus dem Kindheit⸗Jeſu⸗Verein der St. 
Antoniuskirche unternehmen am Montag, den 7. Juli, vor⸗ 
mittags 9 Uhr, einen Ausflug nach dem Chorzower Wald⸗ 
chen. Es ſollen den Kleinen wieder einmal einige frohe 
Stunden in Gottes ſchöner Natur bereitet merben. Sammel⸗ 


ort an der St. Antoniuskirche, wovon der Ausmarſch um 
m. 


Ungeladener „Gaſt“. a 
e. Mittels Nachſchliſſſels drang eine gewiſſe Julie 
Klicziak in die Wohnung der Hildegard Drozda auf ber ul. 
Bntanısfa in Dichalkowitz ein. Dort entwendete fe mehrere 
Kleider ſowſe Damenunterwäſche. 


Kriegsbeſchüdigtenverband Byttkow⸗Michalkowitz. 

Im Parke des Generaldirektors Ciſzewsli in Michalkowitz 
neranſtaltet am morgigen Sanntag der Kriegsdeſchädigtenver⸗ 
band Biittow⸗Michallowitz ein großes Poltsfeſt, wozu die ge⸗ 
ſamte Bürgerſchaft der beiden Gemeinden, ſowie der Umgegend 
eingeladen iſt. Beginn des Konzertes um 3 Uhr nachmittags. 
Während dieſem werden die Gäjte durch porſchiedene Beluſtigun⸗ 
gen, wie Preisſchießen, Kahnfahren, Glücksrad u. d. gl. m. unter⸗ 
halten. Der Reinertrag wird für die Kriegsbeſchädigten und 
deren Hinterbliebenen verwendet. m. 


Künſtleriſche Konzerte im „Kaſſee Europa“. 

Unter der bewachten Leitung des Kunfulers Herrn Nowak, 
finden am heutigen Sonnabend und morgen Sonntag im Kaffee 
„Europa“ (Wengrzik) ul. Boytomeka g große Sonderkanzerte 
ftatt. Zur Aufführung gelangen Merke pon: Berbi-Puccint, 
Wagner⸗Gruncd⸗Straſſ⸗Luppee. Wer einige gemütliche Stunden 
vorlebeu will, der pilgsre hinaus ins Kaffee „Furspa“. Er 
findet dort alles was er brauckt. m. 


Kino⸗Kammer. 

Nur noch bis Montig dringt das hieſige Kino „Kammer“ 
den graßen Geſebſgafts⸗ und Sitterfilm „Frauen im Abgrund“ 
zur Aufflihrung. Die Geftitte beſagt die Ee von heute. In 
den Hauptrollen wirken mit: Elga Brink, Linie Papanelli, 
Guſtav Dieſſi und der kleinen Inge Langut. Hierzu ein humo⸗ 
riſtiſckes Beiprogzramm. Als Einlags wird der Flughafen von 
Kattomitz mit dem Flugzeng über die Stadt Kattemitz mieder⸗ 
gegeben werden. Das Pragamm iſt wirklich erſtble ſſig. Man 
Beate das heutige Inſorat! 


Kino „Apollo“. 

Mie bekannt hat das Kino „Apollo“ am Freitag, den 4. 
Juli von neuen die Pforten geöffnet. Bis Montag läuft in 
demſelben der gigantische Film „Judith und Holoſermes“ Über 
die Leinwand. Hierzu ein erſttlaſſiges Beiprogramin. m. 


Gollesdienſtordnung: 


Katholiſche Pfarrkirche Siemianomitz 
Sonntag, den 6. Juli 1930. 
6 Uhr: von der poln. Ghren wa fe. 
7,0 Uhr; Fig ein Jahrkind Gerhard Tas zula. 
8,30 Uhr für die Parochignen. 
10,15 Uhr: auf die Int. des Frauenvereins, N. P. N. 


Kath, Pfarrkirche St. Antonius, Laurahütte 
Sonntag, den 6. Juli 1930. 
6 Uhr: Intertien Peter Krafgzyl. 
7,30 Uhr: für ein Jahelind der Familie Woftunek und fie 
die Verwandtſchaft. 
8.30 Uhr: für den Jungmännerverein und Jugendperein 
„St. Aloiſtus“ mit Generalkommunion. 
10,15 Uhr: filr die Parechanen. 
Montag, den 7. Juli 189 
1. hl. Meſſe für verft. Fronzisda Maczlengg, 
2. hl. Meſſa für verft. Nanes Grzibek. 
3. hl. Meſſe für nerit. Joſef Chmiel. 


Evangeliſche Kirchengemeinde Vaurahlltte, 
3. Sonntag nach Trinitatis, den 6. Juli 1000. 
9,30 Uhr: Hauptgsttesdienſt mit anſchl. Beichte und Teig 
des hl. Abendmaßlles 
12 Uhr: Taufen 
Montag, ben 7 Juli 1630. 
1,80 Uhr: Jugendbund ISingſtun de). 
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Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Weil das Kind nicht polniſch konnie 


Am 30. Moi ging die Tochter Emma des Arbeiters 
Alois W. aus Siemianowitz gegen 13 Uhr aus der Minder⸗ 
heitsſchule, die fie beſucht, nach Haufe. Unterwegs wurde 
das Kind von einem Pferde eines auf der Straße ſtehenden 
Fuhrwerks mit dem Huf vor die Stirn geſchlagen, daß es 
blutüberjtrömt liegen blieb. Der Kutſcher des Fuhrwerks 
ließ das Kind jedoch liegen und erſt ein anderer Kutſcher 
trug das ſtark blutende Kind zum nächſten Arzt, Dr. Ki⸗ 
larski, Dieſer weigerte fi jedoch, dem Kinde einen 
Notverband anzulegen. Der hilfsbereite Kutſcher trug nun 
das Kind zum Arzt Dr. Skuppe der auch ſofort einen 
Notverband anlegte. Hierauf wurde das Kind in das 
e gebracht. Der dienſttuende Arzt Dr. Ze⸗ 

awski wechſelte den Verband. ohne die Wunde jedoch 
näher zu unterſuchen Da das Kind vor Angſt und Schrecken 
immer die Worte ausrief: „Mama, es tut ſo weh“, ſchlug 
dieſer menſchenfreundliche Herr, anſtatt es zu beruhigen, 
das Kind ins Geſicht. Als er zu dem Kinde polniſch ſprach 
und dieſes eıwiderte: „Herr Doktor, ich kann nicht polniſch“. 
jagte er zum Kinde: „Da mußt du polniſch lernen“. Trotz 
der ſchweren Verletzung und des ſtarken Blutverluſtes nahm 
der Arzt das Kind im Lazarett nicht auf, ſondern übergab 
es der Mutter mit den Worten: „Es iſt ſchon gut“. Zu 
Hauſe fiel das Kind in einen tiefen Schlaf und nach dem 
Erwachen erbrach es heftig Ein inzwiſchen in die Wohnung 
aun Polizeibeamter, der ein Protokoll über den 

nfall aufnahm, richtete an W. die Frage warum er eigent⸗ 
lich das Kind in die Minderheitsichule ſchicke. Eine Frage, 
die in keinem Zuſammenhang mit dem Unfall ſteht und die 
W. dahin beantwortete, daß ein deutſches Kind wohl die 
deutſche Schule beſuchen könnte Da W. dem Poliziſten ſagte, 
daß er wegen des Vorgehens des polniſchen Arztes im 
Hüttenlazarett das Kind nach Beuthen ins Krankenhaus 
bringen wolle, ſagte ihm der Polizeibeamte, daß er das 
Kind nach Beuthen nicht überführen dürfe. Da die Wunde 
trotz des Verbandes heftig blutete, ſo daß auch das Kiſſen 
vom Blute getränkt war, fuhr W mit dem Kinde doch nach 
Beuthen, wo es im Knappſchaftslazarett Aufnahme fand. 
Hier wurde feſtgeſtellt, daß en Bruch des Schädels 
im linken Stirnbereich vorlag; der Knochen war 
bis auf die harte Hirnhaut eingedrückt Das Kind wurde 
jofort operiert und ein etwa 2 Markſtück⸗großer zer: 
brochener Knochen aus dem Schädel gemeißelt, damit nach⸗ 
teilige Folgen vermieden werden. — 

Der Herr Dr Zelawski hat offenſichtlich und ſeinem 
ganzen Verhalten nach das Kind nur deshalb nicht mit der 
nötigen Sorgfalt behandelt. nicht in das Lazarett aufge⸗ 
nommen und überdies noch geſchlagen, weil es ein dentſches 
Kind war, das die deutſche Schule heſucht. Dieſe Men⸗ 
ſchenfreundlichkeit“ und die „ärztliche Fürſorge“, ebenſo wie 
das Verhalten des erſtgenannten Arztes Dr. Kllarsti richten 
ſich von ſelbſt. Sie ſind überdies nur ein wei erer Beweis 
unter vielen, daß die Deutſchen in Oſt⸗Oberſchleſien nicht 
nur als Staatsbürger zweiter Klaſſe, ſondern ſogar als 
Menſchen zweiter Klaſſe behandelt werden. 


Kattowitz und Umgebung 

7 jähriger Kuabe vom Anto angefahren Von dem Perſonen⸗ 
auto Sl. 11498 wurde auf der ul, Wofetechowskieges im Oxtsteil 
Zalenze der 7 jährige Eduard Chrobok angefahren und verleh:. 
Der Knabe wurde in das Spital geſchafft. Nach den inzwiſchen 
eingeleiteten polizeilichen Unterſuchungen ioll der Junge die 
Schuld an dem Unfall ſelbſt tragen, welcher die notwendige Ach. 
ſamkeit außer acht ließ. 

Verſuchter Selbſtmord. Auf der ul. Katowicka im Ortsteil 
Domb verſuchie der 42 jährige Alexander Badura Selbſtmord zu 
nezüben, indem er den Gashahn öffnete. Der Lebensmüde wurde 
nach dem Spital geschafft. Die Wiederbelebungsderſuche. welche 
bei Badura angewandt wurden, waren von Erfolg. B. befindet 
ſich z. Zt. in ärzillicher Behandlung. 


Polizeibeamter verhntet einen Selbſtmord Der 25 jährige 


Arbeiter Oskar Dreizer aus Ligota veriuchte in einer Einfahrt 
auf der ul. Kredytowa 5 in Ligoia Selbſtmord zu verüben, indem 
er ſich mit einem Raſiermeſſer die Gurgel durchſchneiden wollte. 
Ein Polizeibeamter bemerkte das Vorhaben des jungen Mannes 


Für die uns anläßl ch unseres 50ährigen 
Ehejubiläums erwiesenen Aufmerksamkei- 
ten sagen wir allen unseren Freunden, 
werten Kunden, Mietern des Hauses und 
besonders dem Pızymusowy Cech Piekarzy 
sowie den Siemianowitzern Kollegen 


herzlichsten Dank! 


Siemianowice. den 5. Juli 1930 
Bäckermeister Josef Schwitulla u. Frau 


Cafe Europa” 


al. Bırtomska 33. 


Sonnabend. den 5. und Sonntag, den 6. Juli 


Große Sonderkonzerte 


ausgeführt von Kapellmeister K. Nowak. 


Werke von Verdi - Pascini - Wagner 
Gounod - Strauß - Suppe 


K. Nowak. 


Es ladet ergebenst ein 


Die von Herrn Pie rozyna innehabende 


Werkstatt nebst Hof, Neben- 
haus, grogen u. kl. Schuppen 


tft vom 1. Oktober 1930 anderweitig zu vermieten 
Anfragen 


Beuthenerstr. Barbara-Apotheke I. 


RUDOLF HANS BARTSCH 


Frau Utia 
und der Jäger 


Weiße Zähn 


Deginn Der zweiten Berbandsferie im Fuphall 


Alle drei Fußballvereine am Start — „Pogon“⸗Kattowitz auf dem Nullſiebenplatz — Waſſerballmeiſter⸗ 
ſchaften in Königshütte 


K. S. 07 — K. S. Pogon Kattowitz. 

Mit dem morgigen Sonntag beginnt die zweite Verbands⸗ 
ſerie. 07 empfängt auf eigenem Platz den Kattowitzer K. S. 
Pogon. Die Pogonelf iſt ſeit dem letzten Sonntag ſtark im 
Kommen und hat ſeine Form weſentlich verbeſſert. Die Laura⸗ 
hütter werden auf wachſamer Hut bleiben müſſen, wenn ſie die 
Punkte nicht an den Kattowitzer Verein abgeben wollen. Es 
wird unbedingt notwendig ſein, daß die Nullſiebenelf mit ihren 
beſten Kräften antritt, und das Spiel keinesfalls auf die leichte 
Schulter nimmt. In der Verteidigung muß Machnit wirken, 
damit Kralewski den Sturm verſtärken kann. Es iſt beſtimmt 
mit einem intereſſanten Kampfe zu rechnen. Beginn des erſt⸗ 
klaſſigen Treffens um 5 Uhr nachmittag. Die Reſerven obiger 
Vereine treffen ſich um 3 Uhr. Die Jugendmannſchaften liefern 
die Vorſpiele. Wir können den Beſuch zu dieſem vielverſprechen⸗ 
den Spielen nur jedem Sportler empfehlen. m. 

K. S. Iskra — K. S. Diana Kattowitz. 

Zum Verbandsſpiel nach Kattowitz muß der hiefige K. S. 
Iskra mit 3 Mannſchaften. Bekanntlich hat das erſte Spiel nicht 
ſtattgefunden, da wie bekannt, ſeinerzeit der „Streit“ in der 
Fußballbewegung beſtand. Augenblicklich ſtehen beide Vereine 
nicht in glänzender Höhe und es iſt daher fehr fraglich, wer aus 
dieſem Verbandstreffen als Sieger hervorgehen wird. Diana 
hat den Vorteil des eigenen Bodens und hat daher die größeren 
Siegesausſichten. Auf den Ausgang iſt mun geſpannt. Beginn 
des Spieles um 5 Uhr nachmittags. Um 3 Uhr ſpielen die Re⸗ 
ſerven zuſammen. Ab 12. Uhr ſtpigen Jugendſpiele. m. 

W. K. S. Tarnomig — Slonsk Laurahuütte. 

Am Sonntag, den 6. Juli, ſpielen die erſte Mannſchaft und 

Reſerve des K. S. Slonsk in Tarnowitz ihre erſten Verbands: 


ſpiele der zweiten Serte gegen Wojskowy Klub Sprotowy. W 
K. S. iſt ein gurer Gegner und es iſt ſehr fraglich, ob Slonsk die 
Punkte heimbringen wird. Zu verſtehen wäre es, wenn die 
Mannſchaft verliert, denn es iſt merkwürdeg. daß die Sportlei⸗ 
tung die Pauſe ohne ein einziges Spiel verſtreichen ließ. Eln 
harter Kampf ſteht auf alle Fälle bevor. Anfang des Spiels um 
5 Uhr. Vorher ſpielen die Reſerven. 

Mit dieſen Spielen iſt ein Ausflug per Auto nach Neudeck 
verbunden. Die Abfahrt erfolgt am Sonntag, vormittags gegen 
8 Uhr, vom Vereinslokal Prochotta (Exner) aus. Intereſſenten 
können ſich noch vor Abfahrt zur Teilnahme melden. m. 

Waſſerballmeiſterſchaften in Königshütte. 

Die Waſſerballmannſchaft des erſten Schwimmvereins fährt 
morgen nach Königshütte, um dort gegen den K. S. Stadion dus 
fällige Meiſterſchaftsſpiel auszutragen. Da die Mannſchaft in 
beſter Beſetzung hinausfährt, iſt zu hoffen. daß ſie mit einen 
Siege heimkehren wird. - m. 

Internationale Schwimmwettlämpfe. 

Der erſte Schwimmverein Laurahütte, der bekanntlich in 
dieſem Jahre ſein 25 jähriges Beſtehen feiert, beſchließt die Feier⸗ 
lichkeiten mit einem internationalen Schwimmwettkampf am 
1. und 2. November 1930. Zu dieſem Schwimmeeting ſind 
namhafte Schwimmer aus der Tſchechoſlowakei, Deutſchland und 
Polen eingeladen worden. Dieſe Veranſtaltung ſoll die Hisheris 
gen in jeder Hinſicht übertreffen. Alles nähere werden wir noch 
rechtzeitig mitteilen. m. 
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und entriß dieſem das Raſtermeſſer aus der Hand. Der Lebens- 
müde verſuchte ſich auf den Beamten zu ſtürzen, um ihn zu ent⸗ 
waffnen, worauf der Schutzmann von ſeiner Waffe Gebrauch 
machte und den Angreifer leicht an der Schulter verletzte. Dreſzer 
wurde in das Spital geſchafft. wo er ſich in ärztlicher Behand⸗ 
lung befindet. 

Ein unvorſichtiger Autolenter. Auf der ul. Mlynska in Kat: 
towitz prallte mit Wucht das Halblaſtauto KR. 2119 gegen einen 
Laternenpfahl, ſo daß dieſer umgelegt wurde. Perſonen ſind bei 
dem Vertehrsunfall nicht verletzt worden. Der Chauffeur iſt mit 
dem Kraftwagen entkommen. Die polizeilichen Ermittelungen 
ſind im Gange. z. 


Auf friſcher Tat ertappt. Der Polizei gelang es den 26jäh⸗ 
rigen Jofef Nega aus Königshütte zu arretieren, welcher zum 
Schaden des Joſef Bitnicki einen Taſchendiobſtahl verüben 
wollte. x. 

Ein Fahrradmarder. Dem Leo Piwezyk aus Kattowiß wurde 
ein Herrenfahrrad Marke „Engelbert“ Rr. 005 141 im Werte von 
350 Zloty geſtohlen, welches er für kurze Zeit vor dem Poſtamt 
ohne Beauffichtigung ſtehen ließ. Vor Ankauf des Rades wird 
gewarnt. E. 

Kellerbrand in Kattewitz. In den Kellerräumen auf der u 
Karow icka 4 in Bogutſchütz brach Feuer aus, welches durch Fahr⸗ 
läſſigkeit eines Mieters hervorgerufen wurde. Gegen denſelben 
wurde gerichtliche Anzeige erſtattet. Das Feuer iſt in Turzer 
Zeit von der ſtädtiſchen Berufsfeuerwehr in Kattowitz gelöſcht 
worden. Der Brandſchaden ſoll unweſentlich ſein. 


Was dor eee 


Kattowitz — Welle 408,7 : 
Sonntag: 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,30: 
Mittagskonzert. 15: Vorträge 15,40: Schallplatten. 16,30: Vor ⸗ 
träge. 17,25: Unterhaltungskonzert 19,05: Aus Warſchau. 19,50: 
Uebertragung einer Oper. 


NEUE BILLIGE 


VOLKSAUSGABEN BERÜHMTER ROMANE 


RUDOLF GREINZ 


der Liebe 


| PAUL SCHRECKENBACH 


Der deutsche 
Herzog 


jeder Band in Ganzleinen 


Zioty 6.25. 
re | 
Kattowitzer 


Buch drueke rei und Ver!ags-Sp. Ake. 
ur 95-Sp. Akı 


2 
3-90 a1 
Filiale Laurahlütte, Beuthenersiraße 2 


erzielen Sie ſchon durch 
1—2 malig. Putzen mit der 
herrl. erfriſchen o ſchmeckend. 
Zahupafte Cutorodont. 


2 .. . üblen Mundgeruch 
wird auch mit Exfoig Chlerodeut- ndwaller verwendet 


Vorfrühling 


Montag: 12,05 Mittagskonzert. 16,20: Schallplatten. 17,35: 
Vortrag. 18: Unterhaltungskonzert. 19: Vorträge. 19,30: Kone 
zert. 20,30: Internationales Konzert. 22,30: Abendkonzert⸗ 


23.30: Tanzmuſik. 


Warſchan — Welle 1411, 8 

Sonntag: 10,15: Uebertragung des Gottesdienſtes. 12,10: 
Schallplatten. 15,30: Vorträge. 17,25: Unterhaltungskonzert. 
18,45: Vorträge. 19,25: Schallplatten 20: Literariſche Stunde 
20,15: Volkstümliches Konzert. 23: Tanzmufit. 

Montag: 12,10 und 16,15: Schallplatten. 17,10: Vorträge 
17,35: Franzöſiſche Stunde 18: Unterhaltungskonzert. 19,48“ 
Vorträge. 20,15: Muſikaliſche Plauderei. 20,30: Internationales 
Konzert. 23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 253. Breslau Welle 32% 

Sonnag, 6. Juli: 8,45: Glockengeläut der Chriſtuskirche⸗ 
9: Morgenkonzert auf Schallplatten. 11: Evangeliſche Morgen 
feier. 12: Uebertragung auf die Sendergruppe Berlin: Feſtlich“ 
Mufit. 14: Die Mittagsberichte. 14.10: Rätſelfunk. 14.20 
„Leuchtende Tage“. 14,40: Schachfunk. 15: Stunde des Land“ 
wirts 15,25: Funkkaſperles Kindernachmittag. 15550: Aus 
Gleiwitz Lieder und Arien 16,30: Aus Berlin Unterhaltungs 
muſik. 18,30: Der Dichter als Stimme der Zeit. Edlef Koppen 
lieſt aus eigenen Werken. 19,15: Wettervorherſage. 19,15 
Wirtſchaft. 19.40: Staatskunde 20,05: Wiederholung der 
Wettervorherſage. 20.05: Abendmuſik. 20,30: Aus Berlis: 
Neapolitaniſche Lieder. 21,10: Aus Berlin: So ſeht Ihr aus! 
22,30—0,30. Aus Berlin: Tanzmuſik. 


Montag, 7. Juli: 16: Der Künſtler als Berater des Kauf 


manns. 16,30: Nordiſche Unterhaltungsmuſik. 17.30: Stund“ 
der Muſik. 18,15: Berichte über Kunſt und Literatur. 18,40 
Medizin. 19,05: Wettervorherſage. 19,05: Abendmuſik. Kurz“ 


operette auf, Schallplatten. „Der Bettelſtudent“. 
holung der Wettervorherſage. 20: Kunſtgeſchichte. 20,30. Das 
Lied von der Erde. 21.45: Verſe aus den letzten zwanzig 
Jahren. 22,20: Die Abendberichte. 22,45: Funktechniſchet 
Briefkaſten. 


20: Wieder 


Hummer Lichtspiele 


Mur noch bis Montag! 
Der große Geſellſchafts⸗ und Sittenfilm 


Fllen um Abgrund 


Die Geſchichte einer jungen Ehe von heute 
Ein Spiel aus Welt und Halbwelt. 
Lodende Gefahr Fahrt ins Glück 
In den Hauptrollen: 
ELGA BRINK - LIVIO PAVANELLI 
GUSTAYVDIESSI.IKINGELANDGUT 


Hierzu ein humorlst. Belprogrumm! 


Als Einlage: 


Der Flughafen von Kattowitz 


Mit dem Flugzeug über Kattowitz. 


MODELLIERBOBEN 


Häuser, Burgen, Schiffa 
Flugzeuge und Krippen 


AUSSCHNEIDE 
BOGEN g 


Puppen :: Tiere 
u. 1 W. in großer 
Auswahl ständ:g 
am Lager in der 
Buchhandig. der 


Kattowlitzer 
Buchdruckerel- und 
Veriags -Sp. Akcylns 


Fillale Laurahütie I 


